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SamStag, de« 26. August 1922 Postscheckkonto
Frankfurt (Main) 10114

Amtlicher Teil.
die Magistrate und Gemeindevorstände.

.acach dem Regelement für die Verteilung der
jo(iaB § 5 Abs. 3 des Dotationsgesetzesvom 2. Juni

leistungsschwache Kreise und Gemeinden zu
tz. / "enden Staatsrenten vom 2. Mai 1906 —

unoerbeiIagC zu Nr. 27 des Amtsblattes — werden
iJP 'm laufenden Rechnungsjahre Unterstützungen
^ ^ wecken des Armenwesens an leistungsschwacheund Gemeinden des Regierungsbezirkes ge-

to5h3 ntcä 9e leistungsschwacher Gemeinden ans Ge-
^pUng einer Unterstützung ans diesem Fond sind

°s>s ,Kreiswohlfahrtsamt, Abteilung 3, zu richten.

Für Anfuhr an das Haus, Abtragen usw. gelten
die ortsüblichen Sätze. . .. . ..

Die vorstehend festgesetztem Preise sind Höchst¬
preise im Sinne des Höchstpreisgesetzes. Zuwider¬
handlungen werden auf Grund der Bundesrnisver-
ordnung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918
(R.-G.-Bl .' S . 395) bestraft.

Die diess. Bekanntmachung vom 16. Mai d. U.,
Kreisblatt Nr. 58, wird ab 1. d. M. außer Kraft
gesetzt.

Wiesbaden, 23. August 1922.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . 58.: Scheffle r.

JtQcf)
Die Magistrate und die Gemeindevoirstände

ich hierauf mit dein Bemerken aufmerksam,
L“ Etwaige Anträge leistungsschwacher Gemeinden
R . Kreises bis zum 30. August d. I . hier einzu-
o.pu sind. Für die Anträge ist von dem Herrn
R "oechauptmann inSit Genehmigung des Herrn
^Präsidenten ein bestimmtes Formular vorge-

'kben, das von hier bezogen werden kann,
itim, . nc  Zersplitterung des für Armenzweckebe-
tz,'? len Teils der gedachte» Renten in ganz kleine
(#„, ?9e (unter 100 Mark) liegt nicht im Sinne des
jiiQ.'ors. Mit Rücksicht hierauf und auf die Gering-
»"Zkeit der für den ganzen Regierungsbezirk zur«JCI | Ul veil IJUllfjeu juyu . umvjvwvQ -.ii.

Wogung stehenden Summe sollten die Vorschläge
Kr?; «^ Währung von Unterstützungen tunlichst be-
tzsDkt und nur' für solche Genteinde» eingereicht
d,"°k-N, einer Beihilfe zu Armenzmecken
d»."8end bedürftig sind und bei denen auch beson-
onft,nur  mit Hilfe der Rente durchzuführende Ver¬

ballungen im Armenwesen in Frage kommen.-(„."»eu im Armenwe,en in zzrac
» -Wiesbaden, den 19. August 1922.
^Wohlfahrtsamt.. Abt. "HI : Jugendwohlfahrt

und allgemeine Fürsorge.
II 521. I . V.: Scheffler.

118.
Defol » ?r Herr Regierungspräsident hat im Einver-

».Mls mit der Reichsbahndirertionzu Ma .nz ge-
daß mit sofortiger Wirkung die Höchstsätze

‘~ rungspreise  für Einzelfahrten auf dent _ . -
'^ oabenct* Straßenbahnen und nach den Bor-v>i '-«wcuvi 'OU'UjjeilUUljU'CIl Ullü Iiuu; uvu

k‘ en  utib nach Ma.nz sowie für die hiesigen stadti-
st̂ b Linien wie fotgtfestgesetzt werden: Für 2Teü-
ltrP
ß 'n 8 ,i(' \ür  5 Teilstrecken9 Jl,  für 6 Teil

6 Jl,  für 3 Teilstrecken7 Jl,  für 4 Seil»

Kl!*?«n75" 10 , lt, für 7 bis 9 Teilstrecken 12 Jl,  für
«in» 15 11  Teilstrecken 14 Jl,  sowie die Erhebung
^  Abend- ■ ~ ' einerAbend- und Sonntags,zuschlages von . .
fürs.'- Gleichzeitig ist die beantragte Tariferhöhung

,lc  Nerobergbahn und zwar: für Berg- und
d"whtt  auf 10 ,M,  für die Talfahrt auf 2 Jl,  für
•bott er !°n DDn  kleinbahnaufsichtswcgen genehmigt

Äi'esbaden, 23. August 1922.
Der Land rat.

I . V.: S che f f l e r."5ir- L. 3292.

*'• 419. --
Di Herren Bürgermeister und Quittungskarten-

ẑ iiabestellen mache ich auf die Bekauiitmacbung
>̂iii rJ*  betr . Aufbewahrung und Rückgabe von\jn,. wir . Liusvewuy— D — „

RZUdenguittungskarten, veröffentlicht im Nass
vom 28. Aua. 1- •nw vom 28. Aug. 1920, Nr. 102, aufmerksam.

Die Arbeitgeber und 58«rsicherten ersuche ich in
iw,neter Weife auf die daselbst erörterten Gesichts-

^ aufmerksamzu machen.
-Wiesbaden, 23. August 1922.

S.m . Der Vorsitzende des Versicherungsamte
Jir- V.-A. 1558. I . 58.: G oß.
420.

Vekanntinachung
Jpi,  betr.

Psungszuschlag zu den Schornsteinfegergebühren.
iiiî ^uf Grund des § 77 der Reichsgewerbeordnung
j)Qr" ?>u den Schornsteinfegergebühren für den
tẑ k.reis Wiesbaden ^ mit 'Ausnahme der Siadt

.... . ..
Deuernngsznschlag von 200 v. H. mit Wirkung

eis, . s Wiesbaden mit Ausnayme
d°Ä '>ch — Gebührenordnung vom 17. 12. 1921,

Mntlicht im Krcisblatt Nr. 146, Z.fser 578
ftii ^. ucuinqsAU aiiu« von u. ‘

’ t ■September d. I . ab, festgesetzt.
Aceine Bekanntmachung voni 18. Juli 1922 tritt
wst 5\rcift.
Wiesbaden 22. August 1922.

Der Landrat.
I . B.: S che f f I c r , Kreisdeput.ertsr.

„r Bekanntmachung.
bpr(, llf Grund des § 117 Absatz1 der-Avsführungs-
bĵ wmnngen vom 21._ August 1919 Fieichsgesetz-01/si, • -'iiytll UUlll üi . Muyun  xi 'iw . .
Sni Seite 1449) zum Gesetz über die Regelung der
^chnwirt chaft vom 23. März 1919 werden hier-
I,z'. nach Anhörung von Vertretern der Brennston-
Äus Cr und Brennstofsverbraucher, die Zuschläge
IgS) u Brennstoffpreisenmit Wirkung vom 1. August,
!i)ie[ Q" wie foigi festgesetzt:

AWi-SMW.
Der Staaksgerichkshof.
B e r l i n , 23. Angnst. Der Reichsministerhat

den aufgrund des Gesetzes vom 21. Juli zu bildenden
Staatsgerichtshof zuni Schutze der Republik mit
Wirkung vom 1. September errichtet. Es wurden
zu Mitgliedern des Siaatsger .chishofes ernannt:
Senatspräsident Dr. Hägers als Vorsitzender, die
Reichsgerichtsräte Dr. Baumgartest und Doehm,
UniversiiätsprofessorDr. van Calker, Reichskanzler
a. D. Fehrenbach, LandiagsabgeordneterHartinann,
der württembergifche Eesandtê Hildebrand, derDer-
bandsvorsitzeiids Iaeckel, Hermann Müller-Potsdam,
zu stellvertretendenMitgliedern ernannt Senats¬
präsident Dr. Schmidt, Reichsgerichtsrat Niedner als
tellvortretender Vorsitzender, ferner die Reichs-
gerichtsräte Adolf Müller, Dr. Nieland und Zeile,
Abg. Aufhäufer, Verbandsvorsitzender Brandts, der
Schriftleiter Jool , der Kreishauptnian» Lange, der
Staatsminister a. D. Re.nhold, der Reichsminister
a. D. Wissel. Zum Untersuchungsrichter und zum
Ermittelungsrichter beim Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik sind der {04)94 ;« Landgerichts-
rat Dr. Richter und der preußische Kammergerichts¬
rat Wolfs bestellt

fassungsgemäßer Zuständigkeiten ist immerhin so
weitgehend, daß einer weiteren Unitarisierung und
Zentralisierung ein kräftiger Damm entgegengescizt
wurde. Unter diesen Umständen ist für Bayern wohl
kein Grund mehr vorhanden, an seiner einstweiligen
Sondcrverordnung festzuhalten, sondern mit der
demnächstigen Aufhebung der Verordnung zu
rechnen ist. Angesichts des bedeutenden Erfolges darf
wohl eine alsbaldige Beruhigung der weitesten
Volkskreise wie auch ein neuer Ansporn zu freudigem
Zusammenwirken mit dem Reiche erhofft werden.

Willkürliche Sieuereinschähung.
Der 5;ansa-Bund schreibt: Die dem Hansa-Bund

zugegangenen Klagen vieler Steuerzahler, daß die
Finanzämter oftmals ohne jede vorherige Mit¬
teilung die in der Steuererklärung gemachten 2ln-
gaben' über di« Höhe des Einkommens unberücksich- j
tigt lassen und das Einkommen willkürlich höher!
ansetzcn, haben zu einer Unterredung zwischen
5)ansa-Bund und Finanzministerium geführt. Der
Vertreter des Reichsfinanzministeriumserklärte, daß
die in der Reichsabgabenordnung erlassenen Vor¬
schriften über die Ermcktelung und Festsetzung der
Steuern von den FinoNzämtern unbedingt beachtet
werden müßten. Insbesondere sei, wenn wesentlich
zu ungunsten des Steucrpslichtigen von den in der
Steuererklärung gemachten Angaben abgewichen
werden soll, dem Steuerpflichtigen dies zur vor¬
herigen Aeußerung initzuteiien (8 205, Abs. 4
Reichsabgabenordnung). Ferner sollen ordnungs¬
mäßig geführte Bücher der Besteuerung zugrunde
gelegt werden, wenn nicht seitens der Veranlagungs-
behorde der Nachweis der Unrichtigkeit der Ein¬
tragungen oder ihre Unanwendbarkeitfür die Er¬
rechnung im einzelnen geführt wird (8 208 Reichs-
abgabsn'ordnung). Der Hansa-Bund empsiehlt den
Steuerpflichtigen, bei der Berhandlung über den
eingelegten Einspruch die Finanzämter auf diese
vom Finanzministerium wiederholt betonte Auf-
sassnng hinzuweisen.

Erhöhung des Preises für Markenbrot?
Berlin,  24 . August. Für Dienstag kommen¬

der Woche ist der volkswirtschaftliche Ausschuß des
Reichsrates zu einer Sitzung einberufcn worden, um
zur Frage der GetreideumlageStellung zu nehmen.
Wie wir hören, wird angesichts der in vielen Teilen
des Reiches schlechten Getreideernte und der Schwie¬
rigkeiten, die sich daraus für die Landwirtschaft hin¬
sichtlich der Ablieferung des Umlageiolls ergeben,
im Reichsernährungsministeriumder Gedanke einer
Erhöhung des Preises für Markenbroterwogen.
Llrndwirisch«sismiNksier Dr. Mendorfs über
die öchwierigkeiken der Getreideumlage.

Berlin,  24 . Lliigust. Der preußische Landwirt-
schaftsminister Dr. Mendorfs äußerte zu einem
Pressevertreter, daß ihm nach der Durchführung
der Getreideumlage eine allgemein planmäßige Ob¬
struktion bisher nicht i» Erscheinung getreten sei und
daß die Getreideumlage selbstverständlich ent¬
sprechend dem Reichsgesetz durchgeführt werde; aber
der Durchführung ständen große sachliche Hinder¬
nisse im Wege, nämlich die ungleiche und teilweise
sehr schlechte Ernte, zum andern der festgesetzte Um¬
lagepreis, der bekanntlich 6900 Mark pro Tonne
beträgt, während jetzt im freien Verkehr bereits
mindestens 1500 Mark für den Zentner bezahlt
würden. Jnsolgsdefsen sei die preußische Regierung
auss eifrigste tätig, um die Brotversorgung wenig¬
stens in dem gesetzlichen Umfange sicherzustellen.

Bundeskanzler Dr. Seipel über feine Reife.
Berlin,  24 . August. Der österreichische

Bundeskanzler Dr. Seipel empfing gestern die Ver¬
treter der deutschen Presse, um sie über den Zweck
seiner Reise nach Prag, Berlin und Verona zu
unterrichten. In den Pressemeldungen über die Reise
sei das Gerücht verbreitet, diese Reise werde mit
fertigem Konzept unternommen. Im Gegensatz
hierzu stellt er fest, daß es sich lediglich um eine
Informationsreise handele, somit sei auch der Pro¬
test Ungarns, von dem er offiziell noch keine Kennt¬
nis habe, gegenstandslos. Vor dem Abschluß der
Reise sei an eine politische Neuorientierung Oester¬
reichs nicht zu denken. Auch ein Anschluß an die
kleine Entente sei nicht geplant. Die in Berlin ge¬
führten Besprechungen seien von höchster Bedeutung
für Oesterreich. Fast mehr als diese Verhandlungen
hatte der Fortgang der gegenwärtigen Reparnlions-
verhandlungen sein und seiner Minister Interesse
in Anspruch genommen, denn von ihrem Ausgange
hänge das künftige Verhalten der österreichischen
Regierung ab.

Eine Unlerredung mit Ludendorff.
Pa r i s, 24. August. Der Berliner Berichter¬

statter des „Echo de Paris " hatte eine Unterredung
mit General  L u d e n d o r s f, in der er den
General fragte, man nehme in Frankreicha». daß
die deutschen Geheimarganisationenmit militärischem
Zuschnitt gegen Frankreich gerichtet seien. Was
denke der General Lndendorff darüber? Ludendorzf
erwiderte: Ich habe bereits öfters erklärt, daß
Deutschland die Waffen und das Kriegsmaterial
oollkommen weggenommen worden sind, daß die
deutsche Krieg'sindustrie zerstört ist und daß schon
aus diesen Gründen ein Krieg Deutschlands gegen
die französische Armee, die mit allen modernen
Kampfmitteln reichlich versehen ist, eine Sache ist,
an die man nicht vor sehr langer Zeit denken könne.

Mi6 )ael Lollins ermordet.
Cork,  23 . August. Michael Eollins, das

Haupt der irischen Regierung, wurde am Dienstag
bei Pandod in der Grafschaft Cork aus einem Hinter¬
halt ermordet, nachdem er erst vor einigen Tagen
einem Attentat entgangen war. Eollins war ein ent¬
schiedener Mann des Friedens und hatte es auch ab¬
gelehnt, die aufrührerischen Rebellen nach ihrer
Niederwerfung noch besonders zu bestrafen.

wb London, 23. August. Die E r m o r d u n g
des Oberbefehlshabers der irischen
F r e i sta a t s n r m ee  Eollins erregt ungeheures
Aufsehen. Eollins befand sich auf einer Jnspektions-
re.se und war von einer Anzahl Offiziere und Sol¬
daten begleitet,-als der von einer-großen Zahl irischer
Jrregutärcr unternommene Angriff erfolgte. Es
entspann sich ein tebhastes Feuergefecht, in dessen
Verlauf Eollins einen schweren Kopfschuß erhielt.
Kurze Zeit daraus verschied er. Seine letzten Worte
waren: Vergebt ihnen.

D.e Blätter weisen darauf hi», daß das vor
kurzem erfolgte Ableben Griffiths und die Ermor¬
dung Eollins furchtbare Schläge für Len irischen
Freistaat bedeuien. Beide waren die .Hauptunier-
zeichner des Downing Street-Abkommens. Bei der
Ausstandsbewegung hatte Eollins die Führung des
irischen Freistaatsheeres übernommen. Bei dem
Mangel an führenden Persöntichkeitenwird die
Wahl eines Nachfolgers schwierig sein. Offiziell

Dc;s Lommuniqne der bayrischen
Regierung.

Kohlen'
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170 „
177
167
183
200
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u11n'•cI)1en=(Unio 11=)58rifetts je Zentner ab Bnhn-^ller 96.15 Jl
tiefer Preis für Bral>nkohlen-(Union-)Briketts

'"St ab 20. August 106 Jl.

M ünche n, 24. August. Gegen 6 Uhr abends
ist gestern von der bayrischen Regierung das amtliche
Communique über die Verhandlungen Berlin-
München ausgegeben worden. Das Schriftstück setzt
sich aus fünf Abschnitten zusammen. Die ersten 4
Abschnitte enthalten die ganze Entwicklung der
Schutzgesetze vom Rathenaumord bis zum Berliner
Protokoll, die Verhandlungen im Reichsraie und im
Reichstag und den Kampf Bayerns gegen die Schutz¬
gesetze. Der Abschnitt5 teilt die neuen Errungen¬
schaften Bayerns bei den letzten Berliner Verhand-
lungen in 6 Punkten mit. Es handelt sich um die
Bildung eines süddeutschen Senats mit der Be¬
setzung von 3 bayrischen Laienrichtern und einer
entsprechenden Slnzahl bayrischer Reichsgerichtsräle,
ferner um die Einrichtung eines bayrischen Referats
bei der Reichsanwaltschaftund darum, daß in der
Regel die Strossachen an die ordentlichen Gerichts
überwiesen werden und daß die bayrischen Staats¬
anwälte eventuell Vorschläge machen können. In
einem Schlußwort wird dann u. o. ausgesührt: Die
Schutzgesetze sind selbstverständlich nach wie vor zu
verwerfen. Volle Befriedigung kann nur durch Oie
Aushebung dieser Gesetze geschaffen werden. Bayern
hat daher auch erklärt, daß an seinem grundsätz¬
lichen ablehnenden Standpunkt zu den Schutzgesetzen
nichts geändert werde und daß namentlich der
Staatsgerichtshof kein ordentliches Gericht, sondern
ein außerordentlichesGericht sei, dessen baldige Be-
seitigung dringend notwendig erscheine. Auf dem Ge¬
biete des Polizeimesens sind die bayrischen Wünsche
im Rahmen des Gesetzes restlos erfüllt worden. Die
zugesagte Einschränkung der Inanspruchnahme »er-

Berlin,  23 . August. Der Besuch der öster¬
reichischen Bundeskanzlers Seipel bei der Reichs-
regierung fand heute abend mit der Abreise der
österreich.schen Herren nach Wien seinen Abschluß.
Die Besprechungen mit der Neichsregicrung trugen
den Eharatter einer herzlichen nachbarlichen Freund¬
schaft. Die politischen Verhandlungen wurden am
Nachmittag beendet. Der österreich.sche Bundes¬
kanzler erörterte ausführlich die Lage, wie sie sich
vom politischen und wirtschaftlichen Standpunkt aus
für Oesterreich nach dem Ausgang der Konferenz
von London ergab. Bekanntlich wurde dort Oester¬
reich hinsichtlich der Kreditfrage an den Völkerbund
verwiesen. Der Bundeskanzler legte dar, daß
Oesterreich nach Lage der Dinge selbstverstandtich
seine Angelegenheit beim Völkerbund mit allem
'Nachdruck betreiben werde, daß aber eine Ver-
schleppunci von größten Nachwirkungen n.cht nur
für Oesterreich, sondern auch für Zentraleuropa sein
müßte. Die Besprechung ergab vollkommene Ueber-
einstimmung darüber, daß Oesterreich bis zur Er¬
ledigung der Kreditfrage trachten müsse, durch wirt-
schasiliche Maßnahmen, wobei es naturgemäß auf
die Unterstützungseiner Nachbarn angewiesen sei,
in der Zwischenzeit über die gegenwärtigen Schwie¬
rigkeiten hinweg,zukommen. Im Anschuß hieran
wurde eine Reihe von Einzelfragen erörtert, wobei
deutscherseitsdie freudige Bereitwilligkeit hervor- ^
trat, im Rahmen des eigenen Könnens dem be¬
drängtem Brudervolks wo irgendinögl.ch Hilfe zu
leisten. Weitere Verhandlungen über die sichh.er-
bei ergebenden konkreten Aufgaben schließen sich an
die Berliner Besprechungen an.

wird mitgeteilt, es sei nicht unwahrscheinlich, daß
das iriich'e Parlainent am nächsten Samstag zn-
sammentreten werde. Der Chef des Generalstabe
des irischen Freistaatsheeres, General Richard
Mulcahy, erließ ein Manifest an das irische Heer,
in dem er dazu ausfordert, das nicht vollendete Werk
Eollins unerschrocken zu Ende zu führen,

Ver Susamki°k-ckruch Hx  Mtt.
Dollar 2000,

Die finanzielle Hilfe Deuifchlands für
Oesterreich ausgeschlossen.

, B e r l in, 24. August. Die Verhandlungen
zwischen Bundeskanzler Dr. Seipel und dein Reichs¬
kanzler Dr. Wirth haben ergeben, daß eine finanzi¬
elle Hilfe Deutschlandsfür Oesterreich ausgeschlossen
ist. Dagegen soll Oesterreich eine Unterstützung aus
ipirtschaftlichen, Gebiete durch Lieferung von ilohle
zugestnnden worden sein.

An dem Llbendessen, das am Dienstag zu
Ehren des Bundeskanzlers Dr. Seipel und des Fi-
nanzministers Cegur der österreichische Gesandte
Riedl aus der Gesandschaft gab, nahm auch der
Reichspräsident und der Reichswirischastsminister
Schmidt teil.

Berlin,  24 . August. An der heutigen Börse
hat der Dollar zeitweise einen Stand von 2000 er¬
reicht. Wir haben uns leider schon seit langem daran
gewöhnen müssen, den Stand des Dollars als Maß¬
stab für unsere wirtschaftliche Kraft bezw. Ohn-
,nacht, und als Fiebermesserfür den kranken deut¬
schen Volkskörper anzufehen. Aber diese Krank-
Ijett ist — wir müssen - Heber sagen leider — itn=
trüglich. Wenn der Stu . .. der Mark, für den es an¬
scheinend kein Halten mehr gibt, nur eine Mache der
Börsenspekulationwäre, so könnte man mit einer
verhältnismäßigen Ruhe das Abflauen eines solchen
nervösen Treibens abwarten. Aber Tatsache ist, daß
auch das Ausland sich seiner Markbestände zu ent¬
ledigen sucht, weil -es keinen günstigen Ausgang der
zurzeit in Berlin gepflogenen Verhandlungen
über das  M o r a t o r i u m erwartet und weil es
infolgedessen die Lage Denischlandsschwarz ansiehl.
Was an den Nachrichten über den Stand der Ber¬
liner Repnrationsverhandlungen, soweit sie sich auf
Einzelheiten beziehen, richtig ist, läßt sich nicht nack-
prüsen, weil die deutschen amtlichen Stellen sich in
ein konsequentes Stillschweigenüber den Gang dieser
Verhandtungcn hüllen. Allgemein wird aber die Lage
auch in hiesigen politischen Kreisen als sehr ernst an¬
gesehen. Die altergrößie Sorge ist berechtigt ange¬
sichts der Wirkungen, die das Sinken der Mark auf
die inländischen Warenpreise ausübt. Wir nähern
uns mit Riesenschritten österreichischen Zuständen.
Die Preise für die täglichen Lebensbedürfnisse sind
für alle diejenigen, die nicht zu einer ganz dünnen
Oberschicht gehören, nicht mehr zu erschwinge».
Lange kann das so nicht mehr weitergehen, ohne daß
die 'Dinge einen mehr krisenhaftenCharakter an-
nehmen. (K. V.)

Ae Skkliim verSWliiMW!!.
Berlin,  24 . August. Zu den Verhandlungen,

die gegewärtig in der Reichskanzlei mit den Äet-
tretern der Reparationskommissio» statisinden, be¬
merkt das „Berliner Tageblatt" u. a., daß in der
Tatsache der FoAführling der Verhandlungen nach
der am Dienstag eingetretenen Krise ein günstiges
Moment gesehen werden könne. Alle Nachrichten der
Pariser Presse beruhen auf falschen Voratissetzungen.
Man nimmt voriäusig an, daß im Laufe des iitvt-



ifligcn Tages die Verhandlungen zu Ende geführt
Werden können.

Die Führer der  gewerkschaftlichen
S p i tzc n v e r b n n d e werden heute Nach,nittag
beim Reichskanzler vorstellig werden; es herrscht dem
„Vorwärts " zufolge bei den Gewerkschaftendie An¬
sicht, daß die Reichsregierung so schnell wie möglich
energische Schritte unternehmen muß, wenn nicht
unsere Gcsnmtwirtschaft zusammenbrechen soll. Dac-
Vorgehen der Gewerkschaftenist vor allem veranlaßt
durch den neuen Sturz der Mark , hat doch der Dollar
an der heutigen Berliner Börse vorübergehend
einen Kursstand von 2000 erreicht.

Berlin,  24 . August. Der Reichskanzler
empfing heute nachmittag die' Vertreter der gewerk¬
schaftlichen Spitzenorganisationen Allgemeiner
deutscher Gewerkschaftbund (Afabund), Deutscher
Gewerkschaftsbund und Deutscher Gemerkschafts-
ring ) zu einer Besprechung über die Frage der Ab¬
wendung der drohenden Wirtschaftskatastraphc. Die
Vertreter der Gewerkschaften unterbreiteten eine
Reihe von Vorschlägen. Der Reichskanzler entwickelte
eine Darlegung der gegenwärtigen und vorherge¬
gangenen Reparationsverhandlungen und der
außenpolitischen Ursachen der gegenwärtigen bedroh¬
lichen Entwicklung und führte aus , daß dis Rcichs-
regierung vor einer schweren Entscheidung stehe.
Wie diese auch ausfallen werde, sie werde der Not¬
wendigkeit Rechnung tragen müssen, daß die Er¬
füllung da eine Grenze haben müsse, wo die Lroi-
versorgung für das deutsche Volk in Gefahr komme.
Die Gewerkschaften stimmten dem zu. Die von den
Gewerkschaften gemachten Vorschläge ,wurden im
Einzelnen durchgesprochen und sollen den Gegen¬
stand weiterer Verhandlungen mit den Ressorts
bilden.

Seite mitgeteilt worden, vom Main herab werden große Mengen Rundholz der Soldat nicht in Reih und Glied marschiert^
Genier oder Günter und geschnittene Bretter transpart .ert. Das Holz Die sofort angestellt«!, Erhebungen haben ei»

würdiger und verschiedener
daß ein Deutscher namens Geuter aber Gunter und gestynittene Bretter transpart .ert. Das Holz Die sofort nngestellten Erhebungen haben - .
insgeheim über die Grenze gekommen und sich„ach stammt in der Hauptsache aus den großen Waldun - j schulden des Soldaten nicht ergeben. AE
Paris begeben habe. Er gehöre der Organisation
Consul an und habe den Auftrag erhalten , Poiu-
cnre zu ermorde». Gestern waren sorgfältige Nach¬
forschungen nach dein Verbleib des (bunter ange¬
stellt worden, ohne daß man bisher ein Ergebnis
gehabt habe.

Berlin,  24 . August. Die sensationellen
Blättermeldungen über den Stand der Reparations-
Verhandlungen, die angeblich gescheitert seien, sind,
wie den Blättern gemeldet wird, durchaus unzu¬
treffend . Nach dem Stand der Verhandlungen von
gestern abend lag ein Grund zur Beunruhigung
nicht vor. Die Verhandlungen werden in durchaus
sachlicher Weise geführt. Man ist in die Prüfung
der deutschen Verhältnisse eingetreten. Bon Gegen¬
vorschlägen der deutschen Regierung ist bislrer nicht
die Rede gewesen. Heute mittag werden Mmiclere
und Vradbury eine Besprechung mit dem Reichs¬
kanzler haben.

Die französische Presse
zu den Berliner Verhandlungen.

Aeußersler Pessimismus . — Deutsches Sicherheits¬
angebot von 50 Millionen.

Paris,  24 . August. D.e französischen Zei¬
tungen äußern sich heute äußerst pessimistisch über
die Berliner Verhandlungen und kündigen den
resultatlosen Verlauf und den Abbruch auf heute
oder morgen an . Der Ministerrat , der auf heute
morgen unter Vorsitz Poincarcs einberufen ist, sott
-sich, wie behauptet wird, vor allem mit den Mög¬
lichkeiten eines Echeitcrns der Verhandlungen be¬
schäftigen und über die Haltung beraten, die Frank¬
reich in diesem Falle einnehmen werde. Das
„Echo d e P a r i s " ber.chtet, daß man sich keiner
Hoffnung auf ein Kompromiß hingeben dürfe. Die
Aerhandtungen würden spätestens am Freitag resul¬
tatlos zu Ende gehen. Die deutsche Regierung habe
sich ab .otut ohnmächtig erwiesen. Die' eigentlichen
Führer Deutschlands se.en die Großindustriellen.
Man habe zu Unrecht in den letzten Tagen eine
französisch-deutsche Annäherung angekündigt. Die
Großindustriellen hätten diesen Ler uch nur gewacht,
am Frankreich durch gewisse Vorteile an der Aus¬
übung seiner Rsparationsrechie zu hindern und

England.
London,.  Lloyd George hat dem Präsidenten

der provisorischen irischen Regierung , Costrnoe , fol¬
gendes Telegramm gesandt: Ich bedauere tief den
Tod des obersten Kommandanten der Armee des
Freistaates . Irland hat einen furchtlosen Soldaten,
einen Ehef von großer Energie und einen Mann mit
bemerkenswerte» Eigenschaften verloren . Ich ersuche
Sie , den Mitgliedern Ihrer Regierung mitzuteilen,
doß ich in tiefster Weise den Verlust eines der blen¬
dendsten Söhne Irlands empfinde, einen Verlust,
der gerade in dein Augenblick cingetreieu ist, als
Irland das größte Bedürfnis des Mutes und der
Eutschlosseuheitdes Verstorbenen hatte.

Italien  und Devksch-Oesierreich.
Nach etiler Wiener- Meldung des „Berliner

Tageblattes " soll Italien sest entschlossen lein, weder
den Anschluß Oesterreichs an Deulfchland noch den
Eintritt Oesterreichs in die kleine Entente zu dulden.
Italien gab diesen Standpunkt in Wien, Prag , Ber¬
lin, Belgrad und Budapest bereits bekannt und ließ
keinen Zweifel darüber , daß es etwaige fait
accompli in dieser Richtung mit dem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zu den in Betracht
kommenden Staaten beantworten und als casus belli
betrachten müsse. Dagegen ist Italien bereit, Oester¬
reichs Wünsche Nach wlriichaftlicher und finanzieller
Hilfe möglichst zu unterstützen.

gen der Tschecho-Slowakei , von wo aus es mit der
Bahn über die Nürnberger und Münchener Linie
nach Aschasfenburg verbracht wird . Im dortigen
Mainhafen erfolgt die Zusammenstellung der Hölzer
zu Flößen . Während das geschnittene Holz in der
Hauptsache nach Holland geht, w.rd das Rundholz
zum größten Teil nach dem Ruhrgebiet befördert.

* Das F e l d b erg f e st , zu dem die besten
Turner aus ganz Deutschland erscheinen werden,
wird am kommenden Sonntag auf den! Truppen¬
übungsplatz bei Homburg -abgehalten .- Die all-
geinctnen Freiübungen beginnen um 8 Uhr. Ihnen
folgt der Dreikampf, der in der Oberstufe aus Hoch-
jprung , Steinstoßen (15 Kg.) und 1000 Meter -Lauf-
sen, in der Unterstufe aus Hochsprung, Kugelstoßen
und Laufen besteht. Die älteren Turner messen sich
im Weitsprung, Kugelstoßen und Laufen , die Tur¬
nerinnen , die erstmals an den Wettkämpfen des
Feldbergfestes teilnehmeu können, im Hochsprung,
Kugelstoßen und Laufen . Ferner finden Mann¬
schuftskämpfe uin das Völdsungenhorn (Wander¬
preis , Verteidiger Turn - und Sportgemeinde Ein¬
tracht-Frankfurt ) statt, die aus einer Freiübung,
Dreisprung, Weitsprung, Laufen und SchlenderbaÜ
werfen bestehen, sowie Maunsch-aftskömpse um den
Jahnschild im Eilbotenlauf über 500 Meter (Bert.
Turnerühast Neunkirchcn, Saar ), im Dreisprung
und im Kugelstoßen. Wettspiele im Faustball
Schlagball, Trommelball und Handball beschließen
den Tag . Insgesamt werden etwa 3000 Turner
und Turnerinnen um den Eichenkranz streiten.

E ' cling das Krankenhaus verlassen und '
Rechnung in Höhe von 11730 M . mit aus
Weg bekam, erhob er nochmals S^ adeneri'E

Vernehnnl« -

Mew «? MtteilurMN.
Tn Lachsen wurden zur Verhinderung des Ausver¬

kaufs Deutschlands außerordentlich scharfe Maß¬
nahmen getroffen. Der Dresdener Bahnhof wird von
einer Schar verkleideter Beamter bewacht. Vor allem
wurden an der sächsischen und böhmischen Grenze auf
beiden Seiten die Wachen bedeutend verstärkt.

Berlin . Der ' amerikanische Senator James
Cox machte vor seiner Abreise aus Berlin nach
London eine Stiftung , die dazu dienen soll, zehn
deutsche Kriegswaisen zu ernähren und zehn miitet-
loseu deutschen Studenten das -Studium zu ermög¬
lichen.

Memoiren -Wektrcnncn. Reben Llond George
baden nunmehr auch seine beiden Kabinctismitglie-
der Churchill und Lord Birkenhead ihre Memoiren
begonnen. Asquith hofft, die von ihm begonnene
Geschichte seiner Tätigkeit mährend des Krieges in
wenigen Wochen zu beendigen, so daß das Buch im
Laufe des Herbstes schon erscheinen kann.

London. Nach einer Meldung aus Moskau
soll sich Enver Pascha noch a m Leben  befin¬
den. — Des Gerücht über feine Ermordung ist
wahrscheinlich auk eine Persoucnverwechsluua zu-
rückzuführen. Sein Doppelgänger sott an seiner
Sielte ermordet morde,! sein.-

Köln. Auf eine Anfrage beim französischen Ge¬
neral für das Verkehrswesen in Mainz , ob die Ver¬
teilung von Eisenbahnbeamten, die infolge der Aus¬
teilung von Obers chiosien  dort überzählig feien,
auf das besetzte rheinische Gebiet stattfinden könne,
wurde geantwortet , daß in dieser Hinsicht die srüber
getroffene Entscheidung  b e st e h e n bleiben
inüsse. Durch diese wurde bestimmt, daß den Enen-
bahnverwattungen des besetzten Gebietes die Pflicht
auferlegt wird , der interalliierten Feldeisenbahu-
kommissiön die Zahl der aus .Oberschlesien ausge-

. .. .• . , wiesenen ober von dort geflüchteten oder im be-
anoerse .ts , um. einem finanziellen Zusammenbruch setzten Gebiet diensttuenden Eisenbnbnbeamten mit-
rtrirtt„-kie -oeieiligung einer Großmacht zu steuern, zweiten und sie künftig vor der Ueberweisung ode>
Es 101 Gern tinmih . daraus (umumeiien hnh da°> £er  Versetzung solcher Bediensteten zu unterrichten.Es fei ganz unnütz, darauf hinzu,weisen, daß das
vom Reichskanzler gemachte Anerbieten einer Ga¬
rantie von 50 2!iiU. Goldmark für Holz- und Kohlen¬
lieferungen nicht akzeptiert werden könnte. Dieses
lächerliche Angebot könnt« von der Reparations-
konimifsion nicht einmal dazu benutzt werden, um
einen Kompromißvarschlag der französischen Re¬
gierung entgegenzuhalten, selbst wenn die Kommis¬
sion dies noch versuchen würde . Ein derartiger
Vorschlag .stehe in keinem Verhältnis zu den von
Poincare aufgestellten Bedingungen . Poincare
habe eine finanzielle Sicherheit hinsichtlich aller
deutschen Verpflichtungen verlangt , ebensowohl der
gegenwärtigen Sachleistungen als der Naluralliefe-
Zungen und der Barleistungen der Zukunft . — Das
„Journal"  nennt das Angebot von 50 Milt.
Goldmark ein Trinkgeld, das Deutschland anstelle
der geforderten Garant en anbiete . Das „Petit
Journal"  allein spricht von einer neuen Kom-
Promitzmöglichkeit, die darin bestünde, ein Mora¬
torium zu umgehen, indem die deutschen Zahtungs-
raten bedeutend herabgesetzt werden. — Der
»Petit Pari sien " erklärt aber , daß die Ver¬
handlungen bis jetzt absolut keinen Fortschritt ge¬
macht hätten . Die einzige Tat .ache, die festsiehe, sei
die vom Reichskanzler offerierte Sicherheck von
60 Mitl . Goldmark für die Kohten- und Holzliese¬
rungen . Die Delegierten der Reparationskommis¬
sion hätten aber diese Offerte als lächerlich bezeich¬
net und auf den Widerspruch hingewieseu, der darin
-bestände, daß Deutschland einer -eits für die Bar¬
zahlungen ein Moratorium verlange und anderseits
eine Garant .e in bar anbiete . Gestern abend sei
der Eindruck allgemein pessimistisch gewesen. Der
„ P e tit Parisien"  führt weiter aus , daß
übrigens die Verhandlungen noch nie in einer so
ungünstigen Atmosphäre stattgesundeu hätten . Der
Reichskanzler fei seit langem nicht mehr der Mann
der Erfüllungspolitik . Die Ereignisse häiten ihn
dazu geführt, eine ausdrücklich nationalistische Po¬
litik zu machen. Außerdem scheine er dem Beisp.el
Rathenaus nicht Nachfolgen zu wollen. Der Reichs¬
kanzler habe sich nur die oberste Leitung der Ver¬
handlungen Vorbehalten und als ersten Unterhändler
den Minister Hermes bezeichnet. Dieser habe in
Paris den Ruf eines versöhnlichen deutschen Mi-
misters. Er sei aber bekanntlich von der Reichs-
regierung deshalb desavouiert worden . Anderseits

Durch die Entscheidung ist es also unmöglich gemacht,
bei Bedarf sofort Eisenbahnbeamte, die bisher in
Oberschlesiens beschösiigt waren , im besetzten Gebiet in
Dienst zu stellen. ' . .

Die Geldnot der Gemeinden.
Der Reichspräsident, der zur Eröffnung der

Ueberseewoche' in Hamburg weilte, hatte iiii An¬
schluß hieran auch der Stadt Altona einen Besuch
abgestattet. Oberbürgermeister Schnackenburg, Al¬
tona , machte bei bei' Begrüßung des Reichspräsi¬
denten über die Geldnot der Gemeinden die folgen¬
den, allgemeine Bedeutung beanspruchenden Aus¬
führungen.

Alte Aufgaben, die riesengroß und unabwe 's-
!ich vor uns sich auftürmen , sie tonnen von uns nicht
erfüllt werden, weil uns die notwendigen Mittel
dazu fehlen. Die große Mehrzahl unserer Studie ist
bereits auf dom Wege angelangt , ihre täglichen Aus¬
gaben durch kurzfristige Anleihen decken zu muffen,
ein Weg, der unweigerlich zum Abgrund führt , van
dem viele von uns vielleicht nur nach Wochen ent¬
fernt sind. Wenn bei den Verhandlungen unserer
ehemaligen Feinde immer wieder märchenhafte

ummen genannt werden, die noch aus unserem
Vaterland herausgepreßt werden könnten, so scheint
man die Rat der Städte vollständig zu übersehen.
Immer wieder muß betont werden, daß

Biebrich,  25 . August 1922.
* Kindesmord.  Am Mittwoch gegen 5

Uhr nachm, wurde hier im Rheni in einer Kribb
die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen
Geschlechts gelandet. Die Leiche war in braunen!
Packpapier ohne jedes Kennzeichen eingewickelt und
mit einem gewöhnlichen Bindfaden fest umschnürt
Zwischen der Berschnürung und dem Papier wa
ein etwa 3 ‘A Pfund schwerer Backstein (grau ) mit
eingeschnürt. Das Kind hat nach ärztlicher Fest
stellung zweiseltas bei der Geburt gelebt. Da an¬
scheinend ein Verbrechen vorliegt, forscht die Polizc
nach der unnatürlichen Mutter und ersucht um Mit¬
teilungen aller Umstände, welche zur Aufklärung
dienen tonnen.

* B ermißt.  Gestern gegen 2 Uhr nachm
ging das Lehrmädchen Mathilde Beier , Adoifstr
16 wohnhaft , von ihrer Wohnung , mit dem ®cmer
den, daß es baden gehe. Bis jetzt ist das Mädche
noch nicht zurück-gekehrt. Es wird vermutet, daß ihm
ein Unfall zugeftoßen ist. Die Vermißte ist 1,50
Meter groß , -hat hellblonde Haare , schwarze Ausgen.
Bekleidet war sie mit graublauer Bluse, schwarzem
Rock, schwarzen Strümpfen und Schuhen und
-dunkelrotem Mantel . Zweckdienliche Mitteilungen
erb:tlct_die hiesige Kriminalpolizei.

Wiesbaden . Die im Fahrplan a-b 1. Juni 1922
nur bis 31. August ds. Is . vorgesehenen Schnellzüge
D 27 Wiesbaden ab 10.28 vorm., Berlin (Potsda
mer Bhf.) an 10.25 nachm, über Hom-burg—Bad
'Rau heim—Ca sf-el—Nord hausen—M agdebuvg:' D
Berlin (Potsdamer Bhf.) ab 8.05 varrn., Wiesbaden
an 8.02 nachm, über de» gleichen Weg zurück, ver
kehren weiterhin noch bis 7. Oktober ds. Is.

fc Gegen das am 17. August d. I . vom Schössen
gericht gefällte frcisprechonde Urteil im W.nzer
Kr-aivall in Oestrich am 29. Mai d. I . hat Staats
nnwattschaftsrat Chelius Berufung bei der Straf¬
kammer eingelegt.

fc Der Landwirt Philipp Fischer aus Rambach
hatte die in feiner Stallung herrschende Maul - und
Klauenseuche verheimlicht. Das Schöffengericht be
strafte ihn wegen Vergehens gegen das Viehseuchen
ge setz mit einer Geldstrafe von 1000 Mark.

fc Das Militär - Polizei gericht Wies
baden  verurteilte 38 Einwohner aus Berlin
Hannover , Düsseldorf, Frankfurt a . M . (von dort
allein 22), Darmsiadt , Mannheim , Pforzheim
Friedlavd , Wandsbeck, Salzungen und Bad Ham
bürg, die ohne vorschriftsmüßige Pässe in das be
setzte Gebiet eiligere .st und bei einer Kontrolle durch
die Gendarmerie festgestellt worden waren , zu Geld
strafen bis zu 200 Mark . — Während einer Haus
suchung bei dem Schreiner Gustav Börner ir
Svnnenberg , Thalstraße 3, fiel der dortigen Ec
meindepolizei ein französischer Revolver und Muni
tion in die Hände. Die Polizei erstattete daraufhin
der Besatzunosbehörde Anzeige, und die Unter
ftichuvg ergab, daß Waffe und Munition dem
Bräut .gam der Tochter des Börner , einem franzüsi
scheu -Soldaten , der früher im deutschen Heere ge
standen, gehörte. Das Gericht nahm den Ang-e
klagten, der die Waffe und die Munition nicht ab
geliefert hatte, in eine Geldstrafe von 1000 Mark
und verfügte die Delchtagnahme des Revolvers und
der Munition . — Bei den Nachforschungen wegen
eines Diebstahls, der im Mai in Biebrich ausgeführt
worden war , hatte die dortige Polizei eine Haus¬
suchung bei dem Taglöhner Otto Kober in Vierstadt
vorgenommen und bei dieser Geiogenhcit in dessen
Bett ein französisches Seitengewehr , sowie einen
mit vier Patronen geladenen Revolver aufqe
funden. Die Polizei lieferte die Waffen an die Be
'atzuugsbehörde ab. Kober wurde zu 15 Tagen Ee
fängnis verurteilt . — Der Landwirt Wilhelm Mall,,
aus Waldorf im Kreise Groß -Gerau hatte einen
französischenKarabiner im Heu versteckt. Die Gen¬
darmerie stellte das Dorhanden 'ein der Feuerwaffe
fest. Malis wurde in eine Gefängnisstrafe von acht
Tagen genommen. — Der hiesige städtisch« Bau-hier bei .. , . __ _

uns die Folgen  d e r u n s e l i g e n P o l i t i f I Inspektor Joseph Kettel, wohnhaft ' in Dotzheim, mar
erer Gegner  sich zeigen. Ich habe den von seinem in Mannheim lebenden Sohn bei der

Eindruck gewonnen, daß hierauf noch nicht mit der
genügenden Deutlichkeit und Schärfe hingewieseu
ist.

$83 Wl . iressi . intim.
Hochheimer Lokal-Nachrichten,

Besatzungsbehörde veranzeiat worden, er besitze Re¬
volver und 50 Patronen . Bei e.ner von dem Po¬
lizeimachtmeister Frolch vorgenommenen Haus¬
suchung .wurden 50 Patronen im Besitz des Bau
inspektors vorgefunden. Vorsichtshalber hatte der
Sohn auch angegeben, wenn in der Wohnung seines
Vaters Waffe und Munition sich nicht vorfänden,
dieselben sicher in dessen Büro im Rheinhotel tu
Wiesbaden zu suchen seien. Dort wurde -jedoch nichts
ausfindig gemacht. Kettel erhielt eine Geldstrafe
von 1500 Mark.

fc Wiesbaden. Kriegsgericht. Be! einem Oberst¬
leutnant des hier garnisonierenden 167. Jnfanterie-

Hochheim. Am Sonntag , den 27. August,
abends um 8 Uhr, wird >im Saals des Gemeinde¬
hauses ein schlichter Gemeindeabend, der nicht der
Zerstreuung , sondern der Sammlung und Erbau - . . .
ting dienen soll und zu dem die evangel. Gemeinde ! Regiments war die 24jährige H-elene Nieder Häuser

_ _ _ _ _ _ _ äerzl. ein-geladen ist, abg«kalten werden. Außer der von hier -als Dienstmädchen- beschäftigt. Rach und
fei" nicht"zu vergessen, daß man dem Minister ^Her- ! Behandlung eines zeitgemäßen Schriftcrbsckmitts, der nach entwendete sie Geldbeträge, einen Rima und
nies Absichten auf die Kanzlerschaft zuschiebe und durch gemeinsamen Gesang eingeleitet wird, und Strümpfe . Sie wurde der Diebstähle überführt

einer Ansprache, werden Vorträge des gemischten und das Gericht verurteilte sie zu einem Jahr Ge-
Chors und Sologesang geboten. fängnis . Die gleiche Strctfe erhielt der Arbeiter

* Die Reichsbahndirektion Mainz teil) mit : In ^ inrich Beisel aus Bad Ems , welcher in der Nacht
letzter Zeit mehren sich die Fälle , daß Zivilper - P 0.?1 . auf bm 22. Mai ds. Is . ohne jede Beran-
souen  trotz des Warnungsverbotes der Jnteralli - wWM in  der Romerftraße zu Bad Ems einem
ferten Kommission in Wiesbaden in den Mi li - Sergeanten mit einem Holzprügel zweimal über
tärabteilen Platz nehmen. Borzugsweise den Kopf geschlagen hatte.

er infolgedessen große Rücksichten auf die Graß
industrie zu nehmen habe, die eigentlich über die
Ministerporiefeuilles verfüge. Damit sei cs zu cr-
Llären, daß auch er keine Borfchtäge unterbreiien
ivolle, die von dem deutschen Volk irgendwie miß¬
billigt werden könnten. Schließlich sagt der „Petit
Parisien ", es sei allerdings nicht zu vergessen, daß
die Finanzlage des Reichs heute tatsächlich äußerst tritt dies daun ein, wenn die Züge überfüllt sind. fc. Am 24. Mai ds. Is.schwierig sei
Handlungen
würden.

Es wäre ein Wunder , wenn die Ver-
zu irgend einem Resultat führen

war e-ine Abteilung

Frankreich,
Parts,  25 . August. Wie der „M a t i n"

Meldet, ist der Sicherheitspolizei von vertrauens-

Die Zivilreifenden setzen sich, wie wiederholt be- ! Infanterie von Soden i. Taunus nach Kömgstern
knmit gegeben, durch Las Betrete » der Militär - im Anmarsch, als der 30jähriae Radfahrer Karl
abte .ie Nicht nur der Bestrafung durch die Militär - Eggeling aus KöniEei » die Chaussee bergab in
behorde aus , sondern setzen auch das Zugbkgleitper - scharfem Ternpo den Truppen -entgegen fuhr. Er
',onal in die Verlegenheit, nntbestrast zu werden. rannte einen Soldaten a-u und beide sielen bervußt-

Der F l o ß h v l z ve r ke h r aus dem los schwer verletzt zu Boden. Eggeling wurde
M a i n u n d R h e i n hat in den letzten Tagen einen einem Frankfurter Krankenha-us überwiesen und
bedeutenden Aufschwung genommen. Namentlich' seine Frau stellte Ansprüche auf Schadenersatz tw

sprüche. Es erfolgten wiederum ioermv . .
Hier bekundeten die Zeugen, abweichend von » .
ersten Aussagen, zu Gunsten Eggelinas . Es
Ehri-stiau Merk Friedrich Knivv. Peter >
barg er, Philipp Pfeiffer und Fräulein Lina L
mann , sämtlich aus Neuenhain im Taunus - -L
Aussagen waren aber unrichtig. Das Militärpl»r
gericht verurteilte deshalb wegen Vergehens j
Artikel 4 der Verordnung 59 der H. C. I - ^
Mertz, Knipp, Westenberger -und Pfeiffer
1500 Mark Geldstrafe; Fräulein Kuustman-n .
mit 500 Mark davon. Außerdem beschloß das
rieht, das Urteil im „Höchster Kveisblatt " 3U
öffentlichen.

Flörsheim . Am nächsten- Montag , den „
August, wird in hiesiger Gemeinde der »cherE
(Versprochene) Tag " in ĥerkömmlicher Weise »
256. Male feierlich begangen ivcrü-en.

Eltville. Nach einem Telegramm aus Jj j,
heu dach in Untcrfranken ist der zum Besuche
seinem Schwiegervater , Fürsten Ätoys o. ‘,:
stein weilende 26 Lahre alte Reichsgraf Kar>
und zu Eli; tödlich verungiückt. Graf Eli; wa-
Befitzcr der Burg Eltz. . ..««!

Höchst. Der Schutstre.k, in den die W, -̂
kathotßchen Eltern ihre Kinder hatten einu^
lassen, ist jetzt abgebrochen worden, nachdem^^
Minister die Forderung genehmigt hat, daß o>e .,
Unterricht bei drei aiis der kathol. K.rche
schlossen«!! Lehrern besuchenden Schüler umfle'a,‘
werden sollen.

fp Frankfurt
furter Hof" geriet

Be! der Einfahrt in- den «ULc
infolge des schlüpfrigen

der Wagen des Fuhrmannes Georg Fürst inj^sch-cn. Dabei kam Fürst zwischen W'and und
Er erlitt einen Schädelbruch, an dessen Folü^
auf der Stelle verstarb. — Am hellen Mittast
suchte ein etwa löjähriger Bursche vom ^
denkmal auf dein Paulsplatz der Freiheitsfiffo^^-
graße Branzefthwert abzumontieren . Erst als ^
übergehende Passanten merkten, daß man
einem ganz unverschämten Diebe zu tun Hatte, I '
man den Burschen und übergab ihn der

fp Dillenburg, Der Kreistag bewilligte py
Förderung des Wohnungsbaues im Dillkreife „
Betrag von 15 Millionen Mark aus AnleibeM" -̂
Au der Nasiauischen Heimstätten-Gesellschap
tciligt sich der Kreis mit 500 000 Mark.

Scheidt (Westerwald), 24. August. Hier
anläßlich einer Festlichkeit zwischen österrei #
und -einheimischen Bergleuten zu -Streitigkeitco-.
bald in eine förmliche Schlacht ausarteten , woob^
zahlreiche Verletzte gab. Der Bürgermeister .
Frieden stiften wollte, wurde dabei tätlich "

!>

griffen. Die Friedensverhandlungen werden
vor Gericht erledigt. jf

Mainz . Wegen verbotenen Betretens des .
militärischen Uebungsplaiz bei Mainz -Moinbaa) ^
grenzenden Waldes wurden drei Personen
Mainz vour Militärpolizeigericht zu je 25
Geldstrafe verurteilt.

— „ Ein Dollar für ein Bett ", ff Ijj
man in einer der vergangenen Nächte in der
des Mainzer Bahnhofes rufen. Es waren A»
lauer , die infolge des euornieu Fremdcnverkeu/^
den Hotels keinen Platz fanden, um ihr $ 1
niederzulegsn. Die Ausländer schlafen
schon in de» Hausfluren und Speisezimmern J*
Hotels. Privat -Einquartierungen gibt e.s MN"
weife und zwar zu hohen Pre -fen.

Vor einigen Tagen hat ein Nnbekaeinigen Tagen hat ein
einen Juwelier in Mainz um eine goldene
uhr im Werte von 20 000 Mark betrogen. DE ',-
treffende telephonierte vorher an , Professor
am Mainzer städtischen Krankenhaus wünsche' A.
goldene Uhr. Gleich darauf erichien der Schrots..,
und erklärte, beauftragt zu sein, die Uhr zu vrf-
Da man ihm glaubte,' ivurde ihm die Uhr <*>f£
händigt . Nachträglich stellte es sich heraus , (.
Sache Schw.ndel war . Der Täter hat »onl^
gteichen Tage bst zwei weiteren Juwelieren
gleichen Betrug , jedoch ohne Erfolg, ^versucht- (j(i

Gonsenheim. Ein fünfjähriges Mädchen fc/
vor ein norüberfahrendes Personenauto . Das
wurde ein Stück m-tgeschleist und erlitt derart W
Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle eint>̂

Darmsiadt . Vor «insgen Tagen wurde a"!
Turnplätze der Turngesellschaft das Leder von

Die Täter haben einen ck)>Pferd abgezogen. . . . ,- - ,
binterlasfen mit der Aufschrift: Herzliche Grüwsst
Schwarze Hand. Die Diebe sind ermittelt n'v"
und hinter Schloß und Riegel gebracht.

— Wochenheim i. Rheinh . Ein folgensch'F,^
blutiger Streit wurde tu hiesiger Gemeinde -ZchTj.-s
zniei in gleichem Hause wohnenden, verfelN"^
Familien ausgefochten. Der eine Gegner flWjMden andern mit der Art los, schlug dabei a
und traf ein in der Nähe stehendes 8 Jahre * (;-
Mädchen lebensgefährlich. Das Kind erlitt -̂.:!
schweren Schädeibruch und dürfte kaum »' »
Leben davonkvmmen. , /

Bad Rauheim . Ein spanischer Kurgast 1p ,-i'
2lnlaß seiner Vermählung a!s Grundstock
Altcrsbeim den Betrag van 100 000 M . »
Die Eltern und Schwiegereltern des Kurgast '̂
langjährige Besucher unseres Bades . /

Aus der Reichshauptskadt. $
Ausländer -Preise in der Staatsoper . D>o i

ncral -Jntendantur der Berliner Staatsoper teilt ,
»Die foridauetud steigende allgemeine Teuer d
welche dem Thcaterbeirieb fast uuerschwinF̂
Unkosten nuferlcgt, macht es zur Ermöglichung
Weiterbetriebes der Staatsopcr unabweisbar ft,
wendig, daß zunächst für die Siaaisoper die ^
trittspreise ab 1. September entsprechend de»>
'unkenen Valutastand erhöht werden. Bis
iveiteres soll aber den in Berlin Ansässigen deuÜ̂ zi
Nationalität sowie allen vorübergehend in Berl >ss».pvorübergehend
aufhaltenden Reichsdeutschen ~und Neicĥ '̂ si-reichern eine Ermäßigung um zwei Drittel der ,̂^>
gesetzten Eintrittspreise gewährt werden. Diese
günstignng tritt jedoch nur dann in Kraft , wen»-jj,
betreffende Theaterbesucher sich an der DperN'
und bei Eintritt in den Zuschauerrauin durch °$
zeigung eines amtlich beglaubigten Lichtbildes
weisen kann. Es wird daher im Interesse der
tetligten liegen, sich in den Besitz eines solchenF
bildausweises zu setzen. Be! Auswärtigen ge»nĝ p
Borzeigung ihres Reisepasses oder amtlichen ^
önalausweifes.

Der Berliner Magistrat hat beschlossen,
Antrage des Verkehrsamtes entsprechend, den A.m<
verordneten die Herausetzimg des Straßenbahn ''
Preises von 6 auf 8 Mark zu empfehlen.

Berlin,  24 . August. Au der heutigen
waren Schwierigkeiten und Insolvenzen
Berliner mittlerer und kleinerer Baukfiruion- -H-
Makler bekannt. Sie konnten infolge von Ao
Engagements am Devisen- und ausländischenß
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jenmarft ihren Berpslichtimgcn nicht mehr noch-
ennnen. Bedeutung für die Börse haben die
chwierigkeiten, wie in den Blättern festgestellt

lv'rd. nicht.

Bevorstehende große Papierpreis-
Steigerung.

fi* ^ le Lage des deutschen Zeitungsgewerbes droht
nn> nunmehr in schärfstem Maße zu verschlimmern.

den Kreisen der Zellstoff-Fabrikation nimmt man
, !'■ daß mit dem riesigen Aufschlag von 150 Prozent
Us den derzeitigen Zellstoffpreis (jetzt Mk. ,3000,
"Mg also Mk, 7500 pro 100 Kilo) gerechnet werden

"Me . Eine solche Verteuerung würde unmittelbar
>! den Petpierpreis zurückwirken und diesen aus

tün phantastische höhe bringen. Das trifft das Zei-
«ngsgewerbe, das aus vielen Gründen der tatsäch-

i,Fn Teuerung bisher bei seiner Preissteigerung
l h/ndonnements , Einzelverkauf und Inserate bei
hnt C? 1 dickst in vollem Umfange zu folgen vermocht
»V sehr schwer. Die notwendige Folge wird der
de- ^ das Publikum fein, dieser bedrohten Lage

Zeitungsgewerbes Rechnung zu tragen.

Der Rhönsegelflug-Wektbewerb.
Gers seid,  24 . August. Der Rhönsegelflug-

arettbewerb endete heute mit einem mehr als drei-
i undigem Dauerflug van Hentzen-Hannover . Vor-
ner war Betfch-Darmstadt bei sturmartigem Wind

iterljalb der Kuppe gestartet und nach glänzendem
Mug trotz ungewöhnlicher Böen glatt auf dem Gipfel

Wasserkuppe gelandet. Zu weiteren blendenden
>" stungen starteten Hannover und Darmstadt mit
F 2 Seglern ; zeitweise kreuzten vier Segler hoch
". rr der Wasserkuppe. Hackmcick-Darmstadt über-

die Abflugstelle um 330 Meter , Hentzen-
. , over um 350 Meter , Hackmack flog über ein-
myakb Stunden . Hentzen stellte mit über drei Stun-

Seg Ä" "" neuen Weltrekord auf dem motorlosen

bähte
4ann

denken könnte in dem äußeren Nahmen einer bereit -1
willig unterstützten Aufwärtsbewegung vollziehe.
Es zeige sich vielmehr Beklemmung auf den Gc-
siehtern aller derjenigen, die von Minute zu Minute
die weitere Steigerung des Dollars miterleben. Da¬
zu komme, daß der gesamte Devisenhandel und alle
dahmterstehenden Bänkkreise der Devisenbewegung
in völliger Ohnmacht gegenüberstehen.

Mir imift
wb London. 25. August. Der Pariser Bericht¬

erstatter der „Times " weift auf das D i l -e m m a
hin, in dem sich P o i n c a r e befinde,  falls
die Mission Bradburys und Maueleres endgiliiq
cheitern sollte; denn Poincare werbe dann mög¬

licherweise gezwungen sein, die Aktion, die er zu
vermeiden gewünscht habe, doch zu unternehmen.
Eine Rückzugslinie fei schwer zu finden. In Anbe¬
tracht der kühlen Beziehungen zwischen Frankreich
und England und der Trennung ihrer Politik , sowie
der Tatsache, daß die deutsche Regierung anscheinend
nicht in der Lage sei, ein Angebot zu machen, das
die Reparationskommission befriedige, sei die
Stellung Poincares äußerst heikel.

Lloyd George nach London zurückgekehri.
London,  25 . August. Reuter teilt mit, daß

Lloyd Georges heutige Rückkehr nach London nicht
im Zusammenhang mit der britischen Frage steht,
sondern auf die Reparationsfrage zurückzuführen
ist, sowie auf die Tatsache, daß der frühere Kandidat
itr die amerikanische Präsidentschaft. Cox, der in
London eingetrofsen ist, mit Lloyd George zu
prechen wünscht.

klslugzeug auf.

Höhere Schüler fürs Handwerk. Für die Zu-
Ghrung von Schülern und Schülerinnen der höhe-

Lehranstalten zum Handwerk tritt jetzt der Mi-
Wer für Volksbildung in einer Verfügung an
nix " ’$ e Pravinzialfchulkollegien ein. Technisch
, nö  künstlerisch begabte Knaben und Mädchen, be-
I Huers mit Obersekundareise oder dem Schiußzeug-

>s des Lyzeums, sollten sich mehr als bisher dem
Handwerk zuwenden. Die Leiter und Leiterinnen,
wahrer und Lehrerinnen der höheren Lehranstalten,
wllen veranlaßt werden, bei jeder geeigneten Ge-
^ genheit die Schüler und Schülerinnen sowie deren
^uern aus die ethische, wirtschaftliche und soziale
Tchüeutiing der handqewerklichen Berufe und die da-
■imh gegebenen Aufstiegsmöglichkeiten hinzuweisendas Vorurteil gegen handgewerkliche Betäti-
«"ng „ach Möglichkeit beseitigen zu helfen. Eine

Fühlungnahme mit den Berufsämtern wird
empfohlen.

-lkvern vorgeschlagenen Bedingungen angenommen.

W BetUnet rks8?kchMgrn.
k. Berlin,  25 . August. Nach den Besprechungen
As Reichskanzlers und des Finanzministers mit
Aadbury und Mauclere trat gestern abend, wie die
f ‘°r8enbtättcr melden, dasReichskabinett unter dem
Ersitz des Reichspräsidenten zusammen und ver-
bandelte über das Ergebnis dieser Besprechungen.
Seilte mittag werden die Verhandlungen mit den
Vertretern der Reparationskommission fortgesetzt
L°sden. Außer dem Reichskanzler werden auch
o '̂chsfinanzntinister Dr . Hermes und Staatssekretär
' D. Bergmann daran teilnehmen, voraussichtlich

Werden Bradbury und Mauclere heute abend ab-
p. . Am Anschluß an die Besprechungen mit den
^p .' tzenorganisationen der Gewerkschaften hatte der

.ei<4)sfan3lec laut „Vorwärts " eine Unterredung
“U Stinnes . Am Freitag werden sich die Gewerk-

Iblofton, die Unabhängigen und die Sazialdemokrn-
••Cn in einer gemeinsamen Sitzuna mit der inneren u.
"Ußeren Lage beschäftigen. Der Allgemeine Deutsche
^swertschaftsbund hat, wie der

den
^Vorwärts " meldet,

Trade Union-Kongreß in

Dpork Ä« r> Sprs !.
hochheim. Der F .-Kt. „Alemannia"  weilte

am vergangenen Sonntag mit feiner 1. Mannschaft
bei der Sportvereinigung Idar a . ü. Nahe und es
gelang ihr, gegen die 1. Mannschaft dieses Vereins
einen Sieg mit 2:1 Toren heimzubringen. Mit
dem gleichen Resultat siegte auf dem Spielplatz am
Weiher die 1. Jugendmannschaft gegen die 1. Ju¬
gendmannschaft des Sportvereins Flörsheim . —
Der „IS partverein  09 " kam einer Rückspiel-
verpfiichtung gegenüber dem „Sportverein Winkel"
nach. Er schickte seine 2. Mannschaft nach Winkel,
die gegen die 1. Elf von Winkel mit 6:0 unterlag.
— Am kommenden Sonntag spielen; Sportver¬
ein  1 . in Wiesbaden gegen Spielvereinigung
Wiesbaden 1., „Alemannia " A. H. in Westbach ge¬
gen A. H. „Germania " Weilbach. — Am 3. Sept.
beginnen die Verbandswettspiele. Der A-Klasse des
Nordrheingaus , zu dem Hochheim zählt, gehören an:
1. Flörsheim , 2. Raun heim, 3. Weitbach, 4.  Biebrich
(Sportv .), 5. Wiesbaden (S-portvg.), 6. Dotzheim,
7. Schierstein, 8. Rüdesheim, 9. Hochheim (Ate-
mannia ), 1V. Hochheim (Sportverein ).

hochheim. Die beiden Faustbalimann-
schäfte n A und B der T n r n g e in e i n d e
Hochheim  hatten bei den am Sonntag erfolgten
Endspielen in Wiesbaden gleich den Vorspielen
außerordentliche Erfolge zu verzeichnen. Beide
Mannschaften spielten gegen nachfolgende Mann-
iui'aften auf den Turnplätzen Wiesbaden , Biebrich
und Langenschwalbach: 1. Männerturnverein Wies¬
baden, 2. Turnges. Wiesbaden , 3. Turnverein Wies¬
baden, 4.  Licht , Luft Wiesbaden , 5. Turnv . Bieb¬
rich, 6. Turnges . Biebrich, 7. Turiigem . Schierstein,
8. Turnverein Dotzheim, 9. Tv . Eltville, 10. Tv.
Langenschwalbach,' 11. To. Geisenheim. Es gelang
der B -Mannschaft, trotz stärkster Konkurrenz die
Gaumeisterschaft  des Gaues Süd -Nassau zu
erringen . Die erfolgreiche A-Mannschaft belegte
den 2. Platz im Gau.

Donnerstag an
London ein Telegramm gerichtet, in dem er unter
linweis auf den ungeheuerlichen Dallarstand, ^der
en wirtschaftlichenZusammenbruch bedeute, auf die

aufmerksam gemacht, die daraus für die Jn-
.Atrievölker erwachsen. Noch sei eine Rettung mög-
ich. (Sie j)jinge hauotsächlich von den Maßnahmen

Trade Uuions ab. Ein öhntichos Telegramm ist
F den internationalen Eswerkschaftsbund in
"nsterdam abgeqangen.

^ Nach einer Meldung des „Berliner Tageblattes"
F der amerikanische v 'olschaiter in Berlin , Hough-
F , gestern abend dem Reichskanzler einen Besuch

Fliestut,et, um sich über die politische Lage zu unter¬
richte,,.

Belgien und Frankreich ergreifen
Maßnahmen.

w Paris,  24 . August. Nach einer Meldung der
pariser Ausgabe der „Daily News " wollen Frank-

und Belgien beim Scheitern der Berliner Re-
^kafjonsverhandlungen sofort die in London ge-
wrdenen Pfänder und Maßnahmen in Angriff
"chmen.

Srklim PlkU 38t«SÜlMtE-
. ... Berlin,  25 . August. Die Berliner Abend-
nintter bringen in Fettdruck die gestrigen Dollar-
iFse und knüpfen Betrachtungen über die notwen-
°!5I c.ntretenben Foloen daran . So schreibt der
Fvkalanzeiqer " : Was bicac erschütternden Zahlen
Ur unser Volk, für unser Wirtschaftsleben bedeu-

N ' davon kann man sich schwerlich schon im Augen-
,t !ck eine zutreffende Vorstellung m-achen. Aber ev
|.°n>mt auch aar nicht mehr darauf an , mit dem
skechenstiste hinter der Kursbewegung des Dollars
^Fl »!<u,feii, wenn sich die Devisen von einem lag

den anderen , ja von Stunde zu Stunde jo
mundstürzend ändern , wie es vorgestern und
Heftern mittag der Fall war . So müssen alle Le-
Pkchungen, hier noch regelnd und ordnend, nach-
gflfcnb' und ansgleichen'd tätig zu sein, erfolglos
“leiben. Die Dinge find nachgerade soweit ged chen.
??ii selbst wenn Pie außenpoliitischc Lage noch tt>
rseser oder jener Weise eine Regelung s nde, in wirt-
'ichasiiicher Hinsicht doch zur Hoffnungslosigkeit ver-
Erteilt bliebe Wir scheinen dem Chaos unrettbar
Zerfallen zu sein. Trostlos sind die Aussichten, die
sich daraus uns für die nächste Zukunst geben.

Ebenso macht der „Deutsche" darauf aufmerk-
,, i, daß an einen so plötzlichen und schnellen Zu-
lamme,ibruch der deutschen Währung niemand ge-
, acht hat . Die Folgen für unsere gesawie Voiks-
"" " ichaft 'eien nicht zu übersehen,
v Die „Vvsisckie Zeitung " weist daranshin , daß sich

außerordentlich schnelle Entwertung der
^iark auch an der Börse nicht wie man vielleicht

W

Drr Iw mt.wl
Roman von H. v. E r l i n.

(12. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Mit einem Ausdruck finsterer Ungeduld unter¬

brach er sie: '
Der Augenblick ist schlecht gewählt, Deine Reise

pläne zu erörtern . Cs drängt mich, fortzukommen,
halte mich nicht länger auf.

Ich gehorche!
Ganz leise tagte sie es und ging gesenkten Haup¬

tes in das geöffnete Nebenzimmer.
Ihr Nacheilen? Ihr ein gutes Wort sagen?

Blitzartig durchfuhr es ihn. Dann drehte er sich kurz
um und verlieh das Zimmer . Doch seine Blicke irrten
scheu hinauf nach Madeleines Fenstern , als er durch
das Parktor hinaussprengte , nach Ulmenhof hinüber.

Ein anderer noch hatte am gleichen Vormittag
denselben Weg genommen. Auch nach Hölsenstein
war die Kunde von dem Brande auf Ulmenhos ge¬
langt, und Graf Egon hatte dorthin seinen üblichen
Morgenritt gerichtet, um durch den Augenschein sich
zu überzeugen, wieviel wieder einmal die Gerüchte
übertrieben hätten, vielleicht auch durch irgend eine
zufällige Begegnung sich darüber Aufklärung zu ver¬
schaffen, wie man sich auf Falkenhageii zu dem Er¬
eignis stellte — durch eine zufällige Begegnung mit
ihr vielleicht . . . der Herrin von Falkenhagen . . .

Graf Egon hatte den Ulmenhof erblickt, der hell
und unversehrt wie sonst aus seinem §kranze
mächtiger Ulmen hervorgrüßte . Er stand also noch,
der alte Kasten . . . nirgends Trümmerhaufen , keine
rührenden Familienszenen . . . Ein paar abge¬
brannte Scheunen, das war alles — darum dürste
sich Frau Madeleine Braoand kaum so früh zu
ihrem Schwiegerpapa begeben. Schade, man sah sich
so seiten, „man " lebte sehr zurückgezogen auf Falken¬
hagen und auf Hölsenstein.

Holla, Gnom — herumgerissen trabte Graf
Egons Brauner vergnüglich wieder in die duftende.
Kühle des Waldes zurück, in dem der Sommer-
morgen all seine Schönheit offenbarte, leise Vogel-
laute jauchzten und Sonnenstrahlen Ringelreihen
tanzten.

Und noch etwas anderes kam dahergetanzt —
nein, geflogen, gesprungen — ein Fabelwesen von
riesiger Geftalt mit wehendem gelben Haar . . . mit
güldener Krone auf dem Haupte . . . mit flattern¬
dem, kornblumenblauem Gewände . . . genau dem
gleichen, wie auf Lzölfenstein die kleine Große eines
hatte . . . und mit rundwangigem Milch- und Blut¬
gesicht. . . genau dem gleichen wie das des Elcfanten-
kückens.

Ulla, Mädel . . .
Graf Egon war vom Pferde gesprungen und

hatte der Da herstürmenden den gestreckten Arm als
Barriere hinyehaiten . Die eine flachsblonde Flechte
noch um den Kopf gelegt, die andere halb gelöst, in
üppigster Pracht herabhängend , den Hut in der
Hand, pustend mit glühenden Wangen — rannte
Ulla dagegen an und stand, alsdann keuchend, die
Hand auf die Brust gedrückt.

Das war ein Dauermarsch — aber so was tut
gut — ach, tut einem gut, wie stiem Gaul das Durch-
brennen.

Dnrchtzebrannt also.
Selbstverständlich. Und wildirotziger Uebermut

blitzte ihr aus den Augen. . . . . .

Und; In , durchgebrannt ! trumpfte sie noch eiu-
inol. Oder glaubst Du etwa, Tante Klementine
dürfte ahnen, daß — o sch! Gottlob hat sie nach
Bornstadt gemußt heute früh — aber mm sag doch
erft — der Reiz des Schreckensvolten, das sie zu
hören erwartete , dämpfte ihre Silberstimme . — Auf
iiimenhof, lebt da alles — ist jemand zu Schaden
gekommen — steht vom Haus noch was . . .?

Es lobt, steht, kreucht und fleucht noch alles
heut wie gestern.

Ach nein, Du — Enttäuschung fast spielte um
Ullas Äirfchenmüulchen— es hat doch aber ge¬
brannt , der Ulmenhos — huh, sie schüttelte sich
ordentlich vor nachträglicher Wonne — war das
gruslich schön, wie der Himmel rot wurde und sie
so — Feuert Feuer ! schrien. Hätte ich mitschreien
dürfen — ah — und mitlöschen, mitretten — aber
Du, Egon, daß Du in aller Ruhe fein säuberlich zu
Hause bliebst, wo wir doch sozusagen Verwandte
vom Ulmenhofe sind — prügeln hätte ich Dich
töiinen —

Bitte , wenn Du so schon Deine nerwandtschaft-
lichen Beziehungen zum Ulmenhof betätigen mußt —

Und schmunzelndneigte er den Nacken vor ihr.
Sie übersah das . Alles an ihr war Leben,

Bewegung , sprühender Eifer.
Also nichts passiert? Bloß Scheunenbrand ? —
Graf Egon nickte und Köpfte beruhigend seinem

Pferde , dem das Stehen langweilig wurde, den
Hals . Dann setzten sie sich alle drei miteinander ln
Bewegung — er, sie und das Pferd . . Aber wunder-
romantisch muß es doch gewesen sein, seufzte sie
dann im Vorwärtsschreiten.

Unter Egons schweren Lidern hervor ziickte ein
rascher Blick über Ullas weiches Profil mit dem
ststen, vorgeschobenen runden Kinn . Das Elefanten-
kücken war hübsch — ja Teufel, warum war ihm
das noch nie ansgefallen?

Ach, wer doch auch mal etwas erlebte! Glück¬
liche Madeleine, glückliche Angelika! Brand —
Mord — Spuk — alles meinetwegen — nur leben,
leben! Ihre beiden Arme hatte sie so jählings kraft¬
voll emporgeworfen, daß Gnom entsetzt in weitem
Bogen beiseite sprang. So in höchster Erregung
töhnte sie noch einmal:

Bloß jetzt etwas erleben können!
Graf Egon schielte zur Seite , lächelte ganz

eigen und zwirbelte den Bart.
Schade — meinte er lakonisch
Was — schade? forschte sie.
Daß wir beide sozusagen nahe Verwandte und

so furchtbar gut erzogen sind. —
Na, und wären wirs nicht, was täten wir

dann?
Seinen Arm hatte sie -gepackt, atemlos neugie¬

rig.
Dann . . .? Nun , dann gingen wir miteinan¬

der vielleicht zuerst einmal in -die Waidschänke zum
Frühschoppen.

Frühschoppen! Jubelnd schlug sie die Hände zu
sam-men. Verwandtschaft — Erziehung — Blech!
Du bist ein Er , ich eine Sic , sonst nichts, und Du
führst mich zum Frühschoppen. Geil, -lieber, guter
Egon.

Der Liebe, Gute hielt plötzlich die Hände fest,
die bittend vor ihm auf und nieder klappten, wie
Hundepfötchen.

Mädel , der Fluch unserer Misseta-t komme auf
Dein .Haupt!

Ein Triumph und hinterdrein die mißtrauische
Frage:

Hast Du denn aber auch Geld -bei Dir . Egon?
Donnerwetter , ja — mit mehr Eile -als Zuver¬

sicht begann er feine Taschen- zu durchsuchen —
heureka, da waren fünfzig Pfennig — und, o Wun¬
der, da -kam n-och eine ganze Mark zum -Vorschein

Mensch, stammelte Ulla bloß , Du bist ja reich!
Also los.

In der Waldschänke am Wege fanden sie unter
einer Linde einen schattigen Platz, indessen Gnom
zufrieden zur Seite graste.

Bier , 51üse und Brot für mich und meine Frau^
bestellte der Graf , als Ulla ihn darauf fassungslos
anstarrte:

Wollten wir nicht etwas -miteinander erleben?
Na Du — hier — als ob die Wirtsleute uns

nicht kennten . . . sie stammelte ein wenig wirr , -ein
wenig damenhafter als bisher . . . Er blinzelte ver
gnüglich zwischen hatbgeschlossentn Lidern hervor.

Da kam der Käse und sein herber Dust zerstörte
alle Illusionen.

Pfui Deibel, ächzte er : seine gräsiiche Nas
empörte sich und Dame Ulla legte still das Messer
nieder.

Ja , wenn man nur eine Mark fünfzig ha
flüsterten wehmütig zwei rosige Lippen.

Dann muß man beizeite-n lernen , ans Sekt und
Austern zu verzichten . . .

Oder . . . unternehmend stemmte sie die Ellen¬
bogen auf . . . oder Du ■. . man muß sich was dazu
heiraten . . . Ein energischer Schlag auf die Tisch¬
platte . . . Und ich tus ! Und wenn ich Frau Schulze
darum werden mühte!

Ulla Schulze . . . Schaudernd schüttelte sich
Graf Egon . Seine Kneipgenossi» -stieß plötzlich
einen- kleinen Schreckensschrei aus und machte
Miene, unter dem Tische zu verschwinden.

Du . . , -dort . . . sie doch nur . . .
Seine Augen folgten der von ihrer Hand ge¬

wiesenen Richtung, und sein noch-eben lachendes Ge
sicht erstarrte.

Der Ulmenhofer kam des Weges von Falken-
hag-en daherg-aloppiert — allein — ohne das schöne
stolze — törichte Weiib zur Seite , das einen Unwür¬
digen mit allen Gaben des Himmels und der Erde
überschüttet hatte. —

Die Lippen zusammen,gepreßt, die Stirn ge¬
furcht, starrte -der Graf dem Näherk-ommenden ent¬
gegen, bis Ullas Ruf ihn aufriittelte:

Du, Egon . . . er mutz doch -hier vorbei . . .
und was cr nur von uns denken wird . . . Und wenn
er mm auch absteigt hier . . .

Dann ist unser Bier - und Käse-Idyll eben zer¬
stört, meine liebe Ulla.

Seine Stimme hatte hart geklungen.
Betroffen sah ihn Ulla an.
Was hatte er . . . er war doch vorher so nett,

sehr nett gewesen . . . Genierte es ihn, hier so mit
ihr . . . es -war ja auch furchtbar unschicklich. . .

Puterrot vor plötzlicher Verlegenheit duckte sie
sich wie -ein Häufchen Unglück zusammen, als Hart-
mut Braoand mit kurzem, freundlichem Gruße ohne
Aufenthalt an dem Wirtshausgarten vorüberritt.
Doch wie ein Stehauf schnellte sie alsbald wieder
empor. Ihre Miene leuchtete.

Du Egon . . . denke Dir . er hat gelacht mit
feinen wunderfchönen dunklen Augen -und sich so
fiirchibar lie«b gewundert über uns zwei — aber
petzen — nein,Pas tut er nicht —

Zahlen ! Graf Egon winkte der Kellnerin, um
ihr schamhaft sein Vermögen ailziivertrauoii.

Schon . - .? wollte Ulla enttäuscht einwenden.
doch--in Blick in des Vetters verändertes , verstumm-
ies Gesicht sagte ihr:

Der Traum von Freiheit und Frühschoppen
I war ausgeträumt , die Wirklichkeit war daran vor¬

übergeritten , hatte auf schnaubendem Rosse gesessen
und einen an alles gemahnt was er verloren.

Äkoch einmal suchten ihre Augen den Reiter zu!
erforschen, der jetzt wie auf Sturmesslügeln dahin--
tob. Und heimlich bewundernd flüsterte sie seinen
Karnen dabei: Hartmut Braoand . . . Wie gut
-enie ernsten Augen sie angesehen hatten . . . Ob
er nach Ulmenhof den Weg nahm . . . hatte das
Feuer gestern auch in feines Vaters Lzerzen ge¬
zündet . . . hatten sie miteinander Frieden ge-
chlossen, Vater und Sohn?

Es war genug, was Ulla auf dem Heimwege
nach Hölsenstein zu denken hatte, und sie beklagte
ich nicht über die Schweigsamkeit Vetter Egons.

Er , dem ihre Gedanken nachgingen, mar auf
dem Ulmenhos« angelangt Und trat in das Zimme»
eines Vaters.

Es schien, als habe dieser des Sohnes Kommen
erwartet , denn er verriet kein« Ueberraschung bei
dessen Eintritt . Aus seinem Sessel sich erhebend, er¬
widerte er Hartmuts Gruß kurz, doch nicht unfreund¬
lich, und kam dessen Worten zuvor, indem er ruhig,
doch mit fester Bestimmtheit sagte:

Ich weiß, was Dich herführt . Laß uns nicht -
lange Worte darüber verlieren. Ich habe gestern
bei dem Brande Deine Hilfe angenommen , wie ich
die eines jeden Rachlxrrn angenommen hätte , und
danke Dir dafür . Eine weitere Hilfe Deinerseits,
die über den Augenblick der unmittelbaren -Gefahr
hinausginge , brauche und will ich nicht —

Hartmut hatte ihn unterbrochen. Auch sein»
Stimme klang ruhig und fest.

Ich bitte Dich trotzdem darum . Dir die Mühe
dafür abnehmen zu dürfen, daß auf dem Hofe hier
alles , was durch den Brand beschädigt worden, wie¬
der in rechten -Stand gesetzt wird.

Meine Kraft reicht noch aus , den Neubau zu
beaufsichtigen, und die Bersicherungssumme wird
ausre .chen, daß er in dem den Ulmenhofener Ver¬
hältnissen angepaßten Rahmen gehalten wird.
Wenn es Dir wünschenswert wäre, ihn mehr nach
Falkenhagener Muster und vielleicht mit Falken¬
hagener Gelde zu bewerkstelligen, so mußt Du Dich
damit gedulden, bis Du den Uimenhof noch Deinem
erheirateten Besitz einverleiben kannst

Dunkle Glut schoß in Hartmuts Gesicht, doch
-qewaitsam hielt er sich zurück, nur seine Gestalt reckte
ich höher auf, und in seiner -Stimm « lag ein Klang
wie ein klingender Stahl —

Ich verstehe, wie Du es meinst — wie Du mich
auch in diesem einen nimmst, aber — es ist Dein
Sühn , Vater , den Du so niedrig einschätzest.

Des Rittmeisters Augen streiften über ihn hin.
Das eine mannhafte Wort traf ihn tiefer als alle
Bitten , die an fein Datergefühl hatten rühren
wolle». Ein paar Sekunden war xs, als wolle in
ihm verstummen, was gegen diesen Sohn sich zu
allen Zeiten in ihm ausgelehnt hatte. Doch schon
hielt ihn wieder die Erinnerung gepackt an jenen
urchtbaren Augenblick, der diesen da auf ewig von
hm geschieden hatte, und schneidenden Tones
ägte er:

So erspare «s Dir und mir, das zu Horen, was
Dir nicht gut klingt.

Es blieb ein paar Sekunden still, dann sagte
Hartmut wieder ruhig:

So laß mich wenigstens dafür Sorge tragen,
daß der von Dir sortgejagte Knecht festgenommeu
wird. Denn er hat ohne Zweifel aus Rache das
Feuer angelegt.

Er tat es — doch anzeigen werde ich ihn nicht.
Hart war es gesprochen.

Du wirst es mcht tun ? Einen Brandstifter der
gerechten Strafe entziehen? Einen überführteu
Dieb —

Hartmut brach plötzlich ab. In feinem empör¬
ten Tone schwankte es ; der Rittmeister achtet« nicht
darauf , härter noch fiel er -ein:

Nein, ich werde es nicht tun ! Werde es mir
nicht noch einmal von dem Gericht wiederholen
lassen, das Geheimnis vom Ulmenhofe, das mir mit
frechem Lachen der überführte Dieb ent-gegenrief,
als ich ihm mit dem Gefängnis drohte — wie
mancher am Zuchthaus vorbeifährt , der,  vielleicht
hineingehörte.

Hartmuts Gesicht ward fahl. Vater — was
willst Du damit sagen?

Was ich schon einmal zu Dir gesprochen habe
und wozu Du schweigen mußtest, lind darum eben
ziemt -es mir nicht, einen andern der Gerechtigkeit
auszuliefern.

Bis zur Tür war Hartmut zurückgetreten.
Wie Du die Peitsche schwangst gegen einen

Dieb, so hob ich die Pistole gegen einen andern.
Er -atmete tief auf . Lebewohl, sagte er lang¬

sam. Ich kam gegen Deinen Wunsch hierher und
werde wiederkommen, wenn es mich so zwingt wie
heute. ' ^

Hartmut hatte das Zimmer verlassen. Draußen
stieß er auf Frau Reichmann, die eilends herbeikam
und bei seinem Anblick heimlich verlegen stutzte.

Ich wußte nicht, daß Sie hier — ich wollte den
Herrn Rittmeister benachrichtigen— Konsul Gredig-
hausen ist eben mit seiner Frau angskommen. Sie
haben von dem Brande gehört und werden Ange¬
lika, di« der Schrecken sehr angegriffen hat, mit sich
nach Bornstadt nehmen. Ich habe viel zu rüsten —-
Sie verzeihen — die Herrschaften sind unten im
Wohnzimmer , fügte sie noch zögernd hinzu.

Er antwortete nicht darauf . Nickte einen Gruß
und ging an ihr vorüber.

Er hatte den Ulmenhof wieder verlassen. Und
er hatte Angelika nicht wiedergesehen.

Starr aeradeaus ging sein Blick, als er nach
Falkenhausen zurückriti; fest umspannte seine Hand

Fest den Zügel halten - fest, fest sich selbst
halten —

22.
Fort von Faikenhagen!
Hartmut seibst war es geweien, der das Wort

gesprochen hatte. Als er vom Ulm-enhof zurückge¬
kehrt, war Madeleine ihm voll Freundlichkeit ent¬
gegengetreten, hatte keine Frag « getan, ihm nichts
von dem.gezeigt, was sie in den Stunden seiner 2lb»
wesenheit allein mit sich zur Ruhe gezwungen hatte.
Da nab er ihr ungefragt Auskunft.

Mein Vater braucht meine Hilfe nicht. ^
Sie antwortete nicht, aber ihr Blick schien sanft

zu frage».
Angelika sah ich nicht wieder. Sie verläßt noch

heute den Ulmenhos: ihre Eltern holen sie ab!
Hartmut — nun bebte es doch in ihrer Stimme,

sie wollte an seine Seite eilen.
Er winkte ihr zu, trat an das Fenster , blickte

eine Weile hinaus und drehte sich dann mit einem!
Ruck wieder ihr zu.

Ja , Du hast recht, laß uns fort von hier, irgend¬
wo was anders suchen— was Du magst — wie Bit
es willst.

Unser Glück suchen und uns selber so ganz zu--
sammenfinden, wie wir zu einander gehören! Ich
danke Dir!

Fort von Falkenhagen — sie hätten ohne einen
Tag des Aufschubs abreifen können, die Abreise
wurde verschoben durch ein geheimes Zögern von
.Hartmuts Seite , das er unter Scheingründeii ver¬
barg . Allerlei Wirtschnftsfragen, die noch erledigt
werden mußten, ein Ueberlegen über das Wohin ~
ein Ausbauen und wieder Verwerfen von Plänen,



ß'nS noch ehuns Befremdliches, als werde ihm das
Scheiden von Falkenhagen schwer, als habe ein Teil
seines Wesens, ihm selber unbewußt, dort schon
Wurzel geschlagen.

Bon Falkcnhagen das Sckieiden schwer? Nein,
kein Selbstbetrug! Ein heimliches Warten und
Hoffe», als müßte er sie noch einmal sehen, wenn
auch von fern nur, und so seinen letzten Abschied
von ihr nehmen— als müßte Angelika zurückkehren
nach dem Ulmenhofe.

Dorthin zurück-
Angelika hatte keine Ruhe daheim, kein Interesse

für die beabsichtigte gemeinsame Sommerreis«. Das
elegant«Nordseebad, das ihr so verlockend erschienen
war, hatte seinen Reiz verloren. Die kahlen Dünen¬
züge, wie waren sie öde im Vergleich zu dem sanst-
geschwellten Abhang der grünen Wiesen des Ulmen¬
hofes— und das Tosen der Wogen, wieviel weniger
würde es zu ihr chrechen, als das leise Plätschern
der Wellen in dem Lach, darüber die Weiden sich
neigten. Und all die Bekanntschaften, die sie dort
machen würde, all die Huldigungen, die vielleicht
ihrer warteten, wogen sie wohl den heimlich sanften
Druck einer bebenden Männerhand auf, galten sie
wohl so viel wie ein einziger Blick aus zwei dunklen
Augen — Augen, die aus allem beneidenswerten
Reichtum heraus, hinweg von der eleganten Frau,
hinüberschweiften zu ihr, nur sie suchten— nur sie
sehen würden — wenn sie es wollte.

Sie wollte es nicht. Aber — mußte sie darum
auf das verzichten, was keinem etwas nahm, und
nur ihr selber ein scheu verstohlenes Glück bereitete.

Wieder nach Ulmenhof zurück—
Der Konsul machte«in befremdetes Gesicht, als

Angelika schüchtern den Wunsch äußerte. Seine
Augen hefteten sich forschend auf die Tochter. Er
hatte sie darin richtig zu beurteilen gemeint, daß sie
Oswalds Frau geworden war, wett weniger aus
opferbereiter Liebe zu ihm, als weil sie Selbstvor¬
würfen entfliehen wollte, die sie sich nur des leicht¬
fertigen Kokettierens willen hätte machen müssen.
Sollte er Angelika unterschätzt haben, lag mehr
Tiefe, mehr wahrhafte Liebessähigkeit in ihr, als
er geglaubt hatte. Und zog ihre Trauer um den
Toten sie wieder und wieder zu dessen Grabe hin?

Sie senkt« den Kopf, als er in gütigem Tone zu
ihr sprach, sie von dem Gedanken abzubringen suchte,
nach Ulmenhof zurückkehren, und sie sagte leise, die
Wangen von lichter Röte überzogen:

Ich möchte doch— vielleicht nicht dort bleiben,
aber doch noch einmal dahingehen— bevor wir
reisen—

Zum letztenmal— den Weg durch den Wald
von Falkenhagen wandern, bis dahin, wo das
Buchengrün sich lichtete, wo der Wiesengrundsich
auftat und am Bach der schmale Pfad hinlief zum
Ulmenhof. Zum letztenmal den Blick hinüberwen-
den, in seinem Herzen den letzten Abschied nehmen,
von ihr, die er nicht Wiedersehen wollte, nicht Wie¬
dersehen durfte, bis er es ohne die wehe Sehnsucht
vermochte, die jetzt in ihm Angelikas Namen rief.

Zum letztenmal— und dann zurück nach Fal¬
kenhagen zu seinem Weibe! Madeleines Hand fassen
und es ihr sagen:

Nun laß uns gehen— morgen schon.
Am Waldrand war Hartmnt stehen geblieben.

Doch seine Augen wanderten weiter, den schmalen
Pfad am Bach' entlang. Und langsam, wie gewalt¬
sam vorwärts getrieben, hoben sich seine Füße wie¬
der und gingen seinen Blicken nach. Einen letzten
Gruß wollte er aus seiner Seele ihr zusenden, unter
den Weiden am Bach— wo sie gesessen— Tag um
Tag. -

Weiter über den Wiesenweg am Bachesrand
entlang.

Unter den Weiden — licht, im weißen Kleide,
den Kopf zurückgeneigt gegen den Stamm, um die
Knie die Hände gefaltet, die Augen aufgeschlagen
zu des Himmelsblau, das durch die hangenden
Zweige schimmerte-

Umkehren! Umkehren! bevor Angelika, die er
dort vor sich sieht, ihn noch gewahrt hat, fliehen, so¬
lange es noch Zeit ist, sieghaft bleiben, wo nahes
Unterliegen droht! Umkehren, wie Pflicht und Ehre
es ihm gebieten!

Aber langsam, wie in Fesseln schreitend, be¬
wegten sich seine Füße, gingen— gingen vorwärts,
wohin die Liebe ihn zog.

Der weiche Wiesengrund fängt seine Schritte
auf; Angelika merkt noch immer nicht sein Rahen.
Ohne sich zu rühren, sietzt sie da, das feine Oval
ihres Gesichtes ihm zugekehrt, die vollen Lippen
leis geöffnet. -

Fest und hart ist sein Fuß plötzlich aufgetreten,
als trete er etwas nieder. Und sie fährt zusammen,
stößt einen leisen Schrei aus und wendet sich ihm zu.

Hartmut steht vor ihr und, sich verbeugend,
fragt« er:

Habe ich Sie erschreckt, Angelika?
Ja , ich war so ganz versunken und dachte an

keine Menschenseele.
An keine Menschenseele— an eines Toten

Seele vielleicht, die ihr kindlicher Glaube droben in
dem lichten Himmel sucht, zu dem voll Sehnsucht ihre
Augen sich hoben, statt lachend über die Erde zu
schauen. — Mußte er so ihr Wort verstehen, so noch
einmal die Erinnerung an sie mit sich nehmen, die
ihn nicht freigeben würde mit ihrem quälenden,
heimlich anklagenden— durch Deine Schuld! -

Am Bachesrand zu ihren Füßen, hat Harlmut
sich niedergelassen.

Angelika, mir ist, als sollte ich Ihnen heute
Lebewohl sagen für alle Zeiten, ruft er. Aber
zuvor — lassen Sie uns einmal zu einander sprechen,
wie wir noch nie gesprochen haben, frei von Scheu
und ohne Furcht, an vergangene Unglückstage zu
rühren. Wollen Sie?

Sie bebt zurück vor seiner Nähe, bebt vor dem
Kommenden. Aengstlich flüsterte sie:

Was soll ich Ihnen sagen?
Nur mir Antwort geben, wenn ich Sie frage,

ein einziges mal fragen muß: Trauern Sie noch
immer in gleicher schmerzlicher Sehnsucht um den
Toten? Glauben Sie noch nicht, daß Sie eines Tages
überwinden, vergessen werden?

Abwehrend hebt sie die Hände gegen ihn.
Er beißt die Zähne zusammen. Selbst das

Wort vermag sie nicht zu hören, das von Vergessen
redet. Trotzdem fragt er weiter:

Soll Ihr ganzes Leben, all Ihre Jugend nur
dieser einen Liebe nachtrauern, die im Grabe ruht.

Liebe — sie spricht das Wort nach, als hätten
ihre Lippen es noch nie gekannt. Und in ihren
Augen lag etwas Starres , ein Grausen fast, das
Grausen jener letzten Wochen, wenn der langsam
Sterbende mit seinen erkalteten Fingern nach ihr
getastet, wenn seine kalten Lippen nach ihrem le¬
bendigen Hauche verlangt hatten. -

Und an ihrem Blick hängt ein anderer, als ob
er etwas aus ihr herausreißen möchte— die volle
Wahrheit dessen, was in ihren .Zügen ringt, was
entsetzt aus ihren Augen schaut und — was nicht
Liebe ist.

Hartmut hatte sich zu ihr gebeugt.
Angelika — warum wurde» Sie meines

Bruders Frau?
Weil ich gut machen wollte und weil er mir

leid tat.
Sie hat es heroorgestoßen, hervorgeschluchzt,

von feinem Willen liezwunge», sie, die keines eigenen
Willens Kraft kennt.

Vor ihr tut sich dunkelgähnend ein Abgrund auf,
und er. ruft ihr zu:

Gutmachcn— was denn? Was? Meine Schuld?
Mein Verbrechen?

Weil es doch um mich geschah und weil — weil
ich doch mußte, was keiner weiß —

Was — wissen Sie, Angelika?
Seine abermalige Frage zwingt sie zur Ant¬

wort, und stockend flüsterte sie:
Wie es geschah— was sie taten — tun wollten

— warum er fliehen mußte— denn — ich— wie sie
ihn in das Haus getragen haben, da — in ihrem
Zimmer am Boden — die Pistole — ich hob sie auf,
habe sie versteckt und habe keinem, keinem etwas
davon gesagt — und habe doch immer ein Gefühl
gehabt, als wäre ich mitschuldig geworden—

Angelika— ein dumpfer Laut, ein Schluchzen
— Mitschuldig an meiner Schuld — und geopfert,
um meine Schuld zu sühnen — — — ist es Io,
Angelika?

Kein Ja , kein Nein. Sie hält die gefalteten
Hände gegen die Lippen gepreßt, als wolle sie so
diese schließen.

Da zieht er ihre Hände herab und fragt mit
unnatürlicherRuhe:

Angelika, wenn Sie nicht aus Liebe meines
Bruders Weib geworden sind — wen haben Sie
denn geliebt?

Kein Wort, nur ein schwach verhallender Laut
und ein Blick, der ihm alles verrät.

Mich, Angelika— mich?
Sein Haupt ist auf die Brust gesunken. Dann

hebt er den Blick wieder langsam und schwer zu ihr
und mit brechender Stimme fragt er:

Und heute— heute?
Ihre Augen blicken scheu zu ihm auf, glutrote

Scham bedeckte ihre Wangen — und plötzlich birgt
sie den Kopf an seiner Schulter.

Er erbebt. Nicht alles vergessende Seligkeit,
ein tiefes, verzweiflungsvolles Weh zwingt ihn, nach
der Verlorenen die Arme auszustrecken, sie an sich
zu ziehen, sie zu umklammern, und doch wagt er es
kaum, auf ihre Lippen die feinen zu pressen.'

Sie ließ ihn gewähren. Sie ruhte an seiner
Brust, von seinen Armen gehalten, und ihres Kusses
Hauch kam dom feinen entgegen. Da brach der
Strom seiner Liebe fessellos hervor, und auf ihrem
Munde brannten feine glühenden Küsse.

Ein paar Herzschläge lang ließ sie die heißen
Wogen über sich hinfluten, dann eine Erinnerung,
ein Wort-

Madeleine— Madeleine—
Sie hatte es hcrausgestoßen, sich ihm entwun¬

den und war emporgefahren-
Was habe ich getan — o Gott, was haben Sie

mich tun lassen!
Voll zitternder Furcht ihn abwehrend, floh sie

von ihm hinweg.
Er starrte dem lichten Kleide nach, um ihn her

wird es dunkel und nur einesblieb bei ihm zurück
in der Einsamkeit: ihr entsetztes Erinnern:

Madeleine —
Wie vom Sturm getragen eilte er nach Falken¬

hagen zurück.
Am Fenster steht Madeleine und harrt auf sein

Kommen. Durch die Torfahrt tritt er herein mit
eilenden Schritten, die langsamer werden, zögernd
stocken, als er vor sich das Haus sieht, darin sein
Weib seiner wartet.

Bom Fenster weg ist Madeleine in das Neben¬
zimmer geeilt, hin zu dem Flügel; sie beginnt zu-
spielen.

Ihr reiches Hausgewand aus wundervollem
rosa Samt fällt in schlanken Linien an ihrer Gestalt
herab und breitet sich über dem zarten Grau des
Teppichs aus. Ein kleiner Ausschnitt, von einer
stumpfen Goldborde begrenzt, läßt den in mattem
Perlweiß schimmernden Hals mit seiner edlen
Nackenlinie frei. Der Kopf mit dem klassisch feinen
Profil ist leicht geneigt, wie herabgezogen von der
weichen bronzefarbenen Haarlast tief iin Nacken.

Und unter ihren Händen quellen reich und zärt¬
lich die Töne hervor. Sie spielt das Chopinfche
Notturno, dem Hartmut schon einmal auf Lamalta
voll entzückender Ergriffenheit gelauscht hat —
spielt es mit jeder Fiber ihres Wesens, mit jedem
Pulsschlag ihres Herzens, um ihn herbeizurufen,
um in seiner Seele einen Widerhall ihres eigenen
Empfindens zu erwecken,

Hartmut hört die weichen, lockenden Töne, er
steht lauschend auf der Schwelle, und seine Augen
sind festgebannt auf der vornehmen Frauengestalt.
Alles, was er je für sie empfunden, womit er sie
emporgehoben hat über gewöhnlicherer Frauen
Art, quillt in ihm aus, drängt hin zu ihr voll
glaubenden Vertrauens, daß sie helfen wird ihm —
ihnen allen helfen.

Er stürzt vor ihr nieder, drückt den Kopf in
ihren Schoß und murmelt:

Madeleine —
Unter ihren Händen verhallen die Töne mit

einer Dissonanz, und in ihr jubelt es auf wie klin¬
gende, singende Seligkeit, wie jauchzendes Glück,
unter dem fast das Herz zerspringen will. Cr
nach dem ihre Seele gerufen, er ist gekommen! Sie
hat ihn wieder, hält ihn — ihn, der der ihre sein
will — nur der ihre —

(Fortsetzung folgt.)
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Bekanntmachung.
Ds Ablader, von Schutt auf dem Platze am

Weiher geschieht nicht in der vorgeschriebenenWeise.
Der Schult ist am westliche» Ende des Sportplatzes
am äußersten Rande abzuladen.

Nichtbefolgung dieser Anordnung wird bestraft.
Hochheima. Ä ., 22. August 1922.

Die Polizei-Verwaltung. I . V.: Pi stör.
Bekanntmachung.

Nach Beschluß des Herbstausschussesvom
21. d. M. werden die Weinberge vom 1. September
d. I . ab geschloffen. Den Weinbergsbesitzern ist die
Vornahme der notwendigsten Weinbergsärbeiten ge¬
stattet.

Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht,
daß Unbefugten das Betreten der Weinberge .und
Felder die an nicht gesperrten Straßen und Wegen
liegen müssen von den Besitzern in geeigneter Weise
geschlossen werden.

Hochheinra. M., 22. August 1922.
Der Bürgermeister. I . B . P ! sto r.

Bekanntmachung.
Die Mutterberatungsstundewird am Mittwoch,

30. August, nachmittags3.30 Uhr, in der Schule ab¬
gehalten.

Hochheima. M., 25. August 1922.
, , Der Bürgermeister. I . V.: P i sto r.

Danksagung.
Für die vielen Leweise herzlicher Anteilnahme an

de>n schweren Verluste, der uns betroffen, sagen wir auf
diesem Wege Kllen, welche meinem innigsigeliebten
Manne, unserm unvergeßlichen Sohne, Bruder, Schwager,
Schwiegersohn und tvnkel, dem

Bürgermeister

Theodor Eßig
das letzte Geleit gegeben haben, herzlichen Dank. Eben¬
so aufrichtigen Dank dem Herrn Pfarrer Eonradi für
seine trostreiche Grabrede, den Vertretern des Landkreises,
der Gemeindevertretung, den sämtlichen Grtsvereinen,
dem Beamten- und Lehrerkollegium, dem Verein der
Kriegsbeschädigtenvon Lierstadt und Igstadt, der Musik,
sowie für die zahllosen Blumen- und Kranzspenden und
sämtlichen Rednern am Grabe.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Arau karoüne Etzig , geb. Koch.

Igstadt, 24. Nugust 1922.

Schlosser der Konstr>>L
sabrii Hochheim sacht 1
sofort

lü . MMl.
Angebote mH Preis o»
M Exp.d.yochh. SkadtM

Hochheim a. M.

Huh«
SäS 'n . « '̂

Arisch eingetroffen-

Stiin MerW
Sowie MMW

pauk Wehrte.
Taunusstraße 9, Hochhfĵ .

Mädchen
(Frauen ) z. Flaschenspök"
und Vcrsandtarbeiten gesa<)>

Weinhandlung &a li0-_
Ocdenlltcher, braver

Lehrjunge
gesucht.

Gebe . Wied -' lm -' Ni' ,
Buch- u. Skemdruck -reî ,
„Warm zu emvlehlen V

lucker ' - stalont -di- öir «»'
Seife gegen unreine Hat" , ^
Mitesser. ‘

Pusteln u|ro. SP-»'°
Arzt Dr. ffl." '‘

Zuckooh -Creme(nti$n et' I
u.sclthaltigj.JnallenAPE
Drogerien , ,
Frlseurgeschäslen erhalt

Qi00)ciaCai"«[> iilO«O <O '«0;iO'i(0)i"Oi»lC#iÄZ°d >tt0»>« i!3

Kathol Zügend-mit» a
Mgimimer-Bemii Hochheim§

Bekanntmachung.
Nach Artikel Vllll des Gesetzes vom 13-^

sind die Wahlen zu den Versicherungsbehörden§ .
bald vorzunehmen. Zur Vorbereitung der
der Versicherungsvertreter als Beisitzer des 4%
sicherungsanttes Biebrich ersuchen wir die ausw«
tigen Krankenkassen, die im Bezirke des VerjM
rüngsamtes Biebrich mindestens 50 Mitglied:
haben, bis spätestens zum 5. 9. 22 ihre eotl-
teiligun'g an der Wahl onzumelüen und eine
Weisung der wahlberechtigten Vorstandsmitglttw
und die, zur Festst«!! mg der Siimmenzahl, "
Zahl der bei der Kaffe verbanden«» anrechnunh
fähigen Mit.i'.ieder einzuceichcn. Die Richtigkeitk
Rachme suvg t vom Kagenvn'.stand zu bescheinig

Maßgebend ist die Zahl der Mitglieder, der
Beschäftigungsart(88 153 bis 156 R.V.O.) sich Ä.
Zeit des letzten Zahltages (8 393) vor der Fftz
stellung im Bezirke des BersicherungsamtesB>ebr>
befindet. Bei unständig Beschäftigten(8 442) un,t
solchen Mitgliedern, die Kassen auf Grund "
88 176 und 313 angehören und einen Beschäftigung
ort nicht haben, tritt an Stelle des Beschäftigung»
ortes der Wohnort. Bei Hausgewerbetreibenden>
der Ort ihrer eigenen Betriebsstätte(8 466), b«>£>,,
im Wandergewerbe Beschäftigten der Ort
gebend, bei dessen Ortspolizeibehörde der Wände
gewerbefchein beantragt worden ist.

Biebrich, 23. August 1922.
Das Bersicherungsamt. S che f f

Am Sonntao , Den 27.  August , abends
S Ahe findet im Vereinshaus eine

Theatervorstellungd

statt, wozu wir alle Freunde und Gönner unsres
Vereines häfl. sinladcn . Zur Aufführung gelangen:

1. „Bruderliebe"
Schauspiel In 2 Akten.

2. „Zwei Heitmkskamele"
Lustspiel in 3 Akten.

Musikstücke und » ikige vortrögs füllen
die Pausen ans . Kinder ohne Beglennng van
E wachsenenbabsnketncnZutritt Eintrittspreis:
1. plah S Mk , 2. Platz S Mk. Kartenvorver-
kauf bei W.  Voller , Steingasse und 31.  Messer,
Alienaue ilraße . Saalöffnung 7 Uhr. Anfang
Punkt 8 Uhr. Im Interesse unsrer neuen Sache
bittet um geneigten Zuspruch. Der Varstand.

ä

6

Statt Karten.
Für die überaus herzlichen Gratula¬

tionen, Geschenke u. ehrende Aufmerk-
famkeiten, anläßlich unferer Vermählung
herzlichen Dank. Besonderen Dank dem
Gefanguerein „Sängerbund“ für den
schönen Traugefang.

Wilhelm Mühlen u. Frau
Paula geb. Müller.

Hochheim (Main) , August 1922.

IDmllii -MWelki Hochheim.
Freitag — Samskag — SonnLag

Hella Moja in

S» 8 « e » «
Ein Film aus der Gegenwart in 5 Akten.

An nufere lMlikinm WmMn.
richten wir hiermit die Bitte, alle Anzeigen scholl*L
Vortage des Erscheinens des Hochheimer 6m
anzeigers in unserer Iil äl-Expedition bei fyF
Jean Lauer, Hochheim. Hintergafse 56, abgeben3
wollen, da andernfalls die rechtzeitige Aufnahm
in Frage gestellt ist. In besonders eiligen Fd»*!
wie bei Todesanzeigen ufw., kann die Abgabe
■am Erscheinungstagebis vormittags 11 Uhr ,c
folgen, jedoch ist alsdann die Gebühr für die
jonische Uebermittlung zu vergüten.

Geschäftsstelle des Hochheimer Stadtanzeige^
Biebricha. Rh. _ ^

(5  tümra dgtßsti fcrfieiger uti0
auf den domäaenfiskalifchen
Mainwiefen, Gemarkung

Hochheim.
Der 2. Schnitt auf den Domänen — Mainwiefen wird
Donnerstag , den T.  September

vormittags 9 ;s Ahr
an Ott und Stelle versteigert.

Wiesbaden , den 19. August 1922.
Domänen -Aentamt.

hihihi  iiisiiiiiiiiiifimiiimiiiiKiiiitiiiiiiiiiiimmiiiiuimiiiiiiiin «in»'-

Erst der Vater, dann der Sohn
Lustspiel iit 2 Akieu.

N. B. Sainsfnn, nachmittag 4 Ahe. Sinftcc-
Vorstellung . Preise 6, 7, 8 ,Ji.

Verlobter Tag in Flörsheim am 28,Äugust
Gotiesdrenstordnung.

Beichtgelegenheit: In her Pfarrkirche: Freitag
von 4 Uhr ab ab für die Schulkinder, Samstag von
von 4 Uhr ab für die Schulkinder, Samstag von

-7 Uhr und von 8 Uhr ab (3 Beichtstühle), Sonn-
lühle), Montag von 6 Uhr früh ab in den zwei
Hinteren Beichtstühlen in der Kirche. In der Kapelle
des Sl . Josephshauses Sonntag von 3—7 Uhr (nur
iir Frauen). In der Kapelle des Krankenhauses

Sonntag von 3—7 Uhr. Die hl. Kommunion wird
am „Verlobten Tag" von 6 Uhr an ausgeteilt. Hl.
Messen in der Pfarrkirche: 6, 7, 8 Uhr (am Hoch¬
altar). Das feierliche levitierte Hochamt mit Festpre¬
digt beginnt um 9.15 Uhr und wird von 9 Uhr an
znsantmengelöulet. Nach dem Hochamt ist die feiert.
Prozession wie am Fronleichnamsfeste. Nachmittags
2.30 Uhr ist feierliche Vesper. Um 6 Uhr ist je eine
hl. Messe in der Kapelle des St . Josephshauses
und Krankenhauses. Es kann auch ein vollkommener
Ablaß, der den armen Seelen zuwendbar ist, ge¬
wonnen werden. Bedingung: Empfang der hk.
Sakramente, Besuch der hiesigen Pfarrkirche und
das Beten von 5 Vaterunser. Der Ablaß kann auch
von den nttswärligen Gästen gewonnen werden, die
tags zuvor in ihrem Wohnort die hl. Sakramente
empfangen haben. An den drei Tagen Samstag,
Sonntag und Montag haben die Beichtväter die
Vollmacht, von den bischöflichen Reservatfällen los-
zufprechen unb die Vollmacht, Gelübde umzuändern.
Die Gläubigen von nah und fern sind zur eifrigen
Beteiligung an dieser Feier herzlich eingeladen.

wer die Möglichkeit zu einem wirtfchast-
licheu Wiederaufbau unserer deutschen
Vaterlandes in dem Zusammenschluß aller
staatserhaltenden Kräfte sieht, lese das

Zenkralorgan
der Deutschen Volkspartei

die Zeit
mit Industrie - u. Handeksblatt
und ihren sonstigen wertvollen Sonder¬
beilagen („Grenzboten" , „Schassende

Iugeitd" usw.)

Bestellimgen»bei allen Postämtern
(6. Nachtrag poftzeitimgsliste1!>22)
und der Hauptgeschäfts st eile
Berlin Sw  48 , wilqelmstr 8/9

„Die Zeit" ist die billigste politische
Tageszeitung Berlins!

»»»„»»»«»»immmimnilmiimnmnmmimm-moMllsss.m

Bestellungen

auf

w !« StCIIHfS,

nimmt entgegen
Londesproduftengrod'

k.anNtnng
Telefon Hochheim a. Al. Jlo.  26 und 40-

Kezrigsprcir:
Drüigerlohn.

bei
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